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Der liberalisierte energie-
markt ist noch immer ein 
bisschen eintönig.



Doch die e-control  
arbeitet daran, dass er  
immer bunter wird.

Wo der Wettbewerb noch unterstützung braucht, muss regulierung ansetzen. um allen marktteilnehmern 
gleiche chancen zu ermöglichen, muss die regulierung politisch und finanziell unabhängig agieren  
können. und die Kosten müssen angemessen sein: effizienz ist die maxime!



auf einen blick: 
Die wichtigsten Fakten zur 
effizienten regulierung.
EnErgiErEguliErung macht sich bEzahlt.  

> internationale untersuchungen zum Thema „effiziente regulierung“ sehen Österreichs 
regulierungsbehörde energie-control gmbh (e-control) auf gutem Weg

> internationale unternehmens-umfrage im „electricity Journal 2008“ qualifiziert die 
arbeit der e-control als „very competent“

> best-Practice-untersuchung der university of cambridge aus 2010 attestiert Österreich 
weltweit effizienteste energiemarktregulierung 

WEttbEWErb kommt langsam in schWung.

> Die e-control arbeitet u. a. für netzregulierung, Wettbewerbsaufsicht und die erstellung 
und Veröffentlichung von energiepreisvergleichen

3. PakEt bringt gutE nEuigkEitEn.

> 3. Paket bringt mehr handlungsspielraum für „starke regulatoren“ im Sinne eines 
funktionierenden energiemarktes

> 2010/2011 werden die Vorgaben des 3. Pakets in österreichisches recht umgesetzt; 
Dieser Prozess soll bis 3.3.2011 abgeschlossen sein

> Konsequente Fortführung der seit den 1990er Jahren bestehenden bestrebungen zur 
Schaffung eines europäischen energiebinnenmarktes 

> neue europäische regulierungsagentur acer, um die Zusammenarbeit der nationalen 
regulierungsbehörden bei grenzüberschreitenden aufgaben zu optimieren

mEhr möglichkEitEn für anbiEtEr und konsumEntEn.

> neue entflechtungsvorgaben für Übertragungsnetzbetreiber
> neuregelung des Verfahrens zur Festsetzung der Systemnutzungstarife
> Künftig mehr Verwaltungsaufwand für die regulierungsbehörde
> Frist für Konsumenten bei anbieterwechsel auf drei Wochen verkürzt 
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Für eine effiziente  
regulierung bekennen wir Farbe.

Die Regulierung stellt die Rahmenbedingungen auf, unter denen sich der Wettbewerb entwi-
ckeln soll. Sie bietet daher einerseits Chancen für Unternehmen, die sich dem Wettbewerb 
stellen wollen, ist aber andererseits auch mit Kosten verbunden. Um diese Kosten zu minimie-
ren, aber gleichzeitig die Ziele der Regulierung zur erreichen, müssen die Regulierungsprozes-
se entsprechend effizient sein.

östErrEichs EnErgiErEguliErung ist auf EinEm gutEn WEg. 
auch intErnational gEsEhEn.
in diversen internationalen untersuchungen zum Thema „effiziente regulierung“ sehen die 
autoren, regulierungsbehörden, aber auch energiemanager in meinungsumfragen die regu-
lierungsbehörde energie-control gmbh (e-control) diesbezüglich auf einem guten Weg: 

Internationale Vergleiche
> in einem artikel des „Electricity Journal 2008“1 wird die e-control als einer von fünf weltwei-

ten „best-Practice-regulatoren“ im rahmen einer internationalen unternehmens-umfrage 
(75 energiemanager aus 17 verschiedenen Ländern) als „very competent“ qualifiziert.

> eine auf (erstmals) Strukturdaten basierende Best-Practice-Untersuchung der University 
of Cambridge aus 20102 bestätigt Österreichs bestreihung im Jahr 2009 (umfrage3) in 
bezug auf die weltweit effizienteste energiemarktregulierung (sowohl für Übertragung und 
Verteilung von energie; „best-Practice-analyse, elektrizität). 

Europäische Vergleiche 
> in seiner umfrage zur „unabhängigkeit“ unter den 15 eu-regulatoren reiht das dänische 

research institut aKF die e-control auf Platz 2 bezüglich „unabhängiger entscheidungsfin-
dung“, auf die Plätze 6 und 7 bzgl. „unabhängigkeit von regierungsstellen“, auf den Platz 
8 bzgl. „unabhängigkeit von anteilseignern“ und auf die Plätze 12 bis 15 bzgl. „finanzieller 
und organisatorischer autonomie“ – insgesamt auf Platz 7 auf ihrem „unabhängigkeitsin-
dex“ der 15 eu-regulatoren (20044). 

> Die für die entwicklung eines eu-energiebinnenmarktes wesentliche regulierungszusam-
menarbeit zwischen der e-control und anderen europäischen regulierungsbehörden exis-
tiert sowohl auf eu-ebene (u. a. im rahmen der Tätigkeiten des beratungsgremiums eu-

1 The electricity Journal, Volume 21, issue 6, July 2008, Pages 79–89, a Different Perspective on energy network regulation: 
an international Survey of regulation managers, Paul h.L. nillesen; http://www.sciencedirect.com/science/article/b6VSS-
4T719Vh-2/2/aa6c157ba879b6b609c515b38b093343

2 Österreich hat von 8 erreichbaren Punkten 7 (electricity score). Kein Land hat 8 Punkte. S. ePrg Working Paper 1012 „exploring 
the Determinants of best practice in network regulation: The case of the electricity industry“, märz 2010, Kontakt ab748@cam.
ac.uk; http://www.eprg.group.cam.ac.uk/wp-content/uploads/2010/03/brophyhaneyPollittcombinedePrg20121.pdf 

3 S. efficiency analysis of energy networks: an international Survey of regulators, aoife brophy haney and michael Pollitt, Juni 
2009, http://www.eprg.group.cam.ac.uk/wp-content/uploads/2009/10/binder51.pdf

4 S. independent regulatory authorities – a comparative Study of european energy regulators by Katja Sander Johannsen, Lene 
holm Pedersen, eva moll Sorensen, april 2004 http://www.akf.dk/udgivelser/2004/pdf/ira.pdf
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ropäischer regulatoren) als auch auf bilateraler ebene – die bilaterale Zusammenarbeit 
zum Zwecke des austausches von „best-Practices“ mit der e-control wird am häufigsten 
(von den 5 nachbarregulatoren aus Deutschland, italien, ungarn, Tschechien und der Slo-
wakei) erwähnt.5

insgesamt wird die arbeit der e-control international als sehr positiv bewertet, obwohl das 
verfügbare budget im europäischen Vergleich unter dem Durchschnitt liegt. 

Wir bEobachtEn diE monoPolE und schiEbEn dEn WEttbEWErb an.
basis der bisherigen Tätigkeit der e-control war das energie-regulierungsbehördengesetz 
von 2001.

Zu den aufgaben der energie-control gmbh (e-control) zählten insbesondere die netzre-
gulierung (Festlegung von Systemnutzungsentgelten), Wettbewerbsaufsicht, die erstellung 
und Veröffentlichung von energiepreisvergleichen und (im gasbereich) die Überwachung 
des unbundlings der netze von Vertrieb und handel. Die e-control hatte überdies Vorschlä-
ge für die rahmenbedingungen eines funktionierenden marktes, sog. marktregeln, und 
für Technische und organisatorische regeln (Tor) auszuarbeiten bzw. die eingereichten 
allgemeinen geschäftsbedingungen der netzbetreiber und anderer marktteilnehmer zu 
genehmigen. bei Streitigkeiten zwischen den marktteilnehmern konnte die e-control als 
Streitschlichtungsstelle angerufen werden. Statistische arbeiten in einem breiten umfang 
sowie aufgaben aus dem bereich der Versorgungssicherheit (monitoring der Versorgungs-
sicherheit, Krisenvorsorge) gehörten ebenso zum Tätigkeitsbereich der regulierungsbehör-
de. Schließlich oblag der e-control auch die geschäftsführung der energie-control Kommis-
sion (e-control Kommission).

Wettbewerbsverstöße werden im Wesentlichen von der bundeswettbewerbsbehörde und 
dem Kartellanwalt verfolgt. auch die e-control konnte mögliche Wettbewerbsverstöße durch 
einen antrag an das Kartellgericht untersuchen lassen.

Weder die e-control Kommission noch die e-control konnten bisher selbst für die Durchset-
zung ihrer entscheidungen sorgen. entscheidungen der regulierungsbehörden sind zunächst 
grundsätzlich anfechtbar. erfolgt eine berufung von der e-control zur e-control Kommission, 
so ist damit automatisch eine aufschiebende Wirkung verbunden, es sei denn, sie wird in der 
erstinstanzlichen entscheidung ausgeschlossen. entscheidungen der e-control Kommission 
können beim Verfassungs- und/oder Verwaltungsgerichtshof angefochten werden. in diesem 
Fall wird einer beschwerde nur nach vorläufiger entscheidung des gerichts die aufschieben-
de Wirkung zuerkannt. Die Durchsetzbarkeit der entscheidungen erfolgt im Wege der exeku-
tionsgerichte. 

5 vgl. europe economics interim report, 2006 – unveröffentlicht
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eine nichteinhaltung der energierechtlichen bestimmungen stellt in der regel aber nur eine 
Verwaltungsübertretung dar. Die Durchsetzbarkeit dieser bestimmungen war wenig effektiv, 
einerseits sind allfällige Verwaltungsstrafen grundsätzlich von den bezirksverwaltungsbehör-
den zu verhängen, die – auf zum Teil recht diffizile – energierechtliche bestimmungen nicht 
spezialisiert sind. außerdem sind teilweise nur geringe geldstrafen bis max. 50.000 euro vor-
gesehen, die vielfach in einem krassen missverhältnis zu den wirtschaftlichen Vorteilen einer 
gesetzesübertretung stehen. eine abschreckungswirkung war bisher durch diesen Strafrah-
men nicht erreichbar. 

gutE nachrichtEn für dEn frEiEn markt:
das 3. PakEt bringt ErstklassigE VErbEssErungEn.
Das sogenannte Dritte energie-binnenmarktpaket (3. Paket) sieht eine reihe von zusätzli-
chen regulierungskompetenzen vor und spricht sich dezidiert für „starke regulatoren“ im 
Sinne eines funktionierenden energiemarktes aus. Zu diesem Zwecke bedarf es in erster 
Linie einer adäquaten finanziellen und personellen ausstattung der behörden zur erledigung 
der regulierungsaufgaben.

2010/2011 wird in Österreich das hauptaugenmerk darauf gelegt, die Vorgaben des 3. Pa-
kets in österreichisches recht umzusetzen. als Frist für die nationale umsetzung ist in den 
richtlinien der 3.3.2011 vorgesehen. am gleichen Tag werden auch die Verordnungen, die 
Teil des 3. Pakets sind, anwendbar. Diese bestimmungen betreffen vor allem den grenzüber-
schreitenden energiehandel sowie die einrichtung einer europäischen agentur für die Zusam-
menarbeit der energieregulatoren (acer).

Das 3. Paket setzt konsequent die seit den 1990er Jahren bestehenden bestrebungen zur 
Schaffung eines europäischen energiebinnenmarktes fort. Der neue (europäische) rechts-
rahmen soll zur europäisierung der energiepolitik6 beitragen, indem er
> das mandat der nationalen regulierungsbehörden erweitert. Diese müssen in Zukunft bei 

ihren entscheidungen auch die auswirkungen auf den binnenmarkt berücksichtigen; 
> eine neue europäische regulierungsagentur, acer, vorsieht, die die Zusammenarbeit der 

nationalen regulierungsbehörden bei grenzüberschreitenden aufgaben auf eine neue  
institutionelle ebene hebt;7

> die nationalen regulierungsbehörden zur stärkeren Kooperation mit anderen regulie-
rungsbehörden verpflichtet, und dies nicht nur im rahmen von acer, sondern auch auf 
bilateraler und regionaler ebene;

> regelungen schafft für die engere Zusammenarbeit zwischen Übertragungs- bzw. Fern-
leitungsnetzbetreibern und deren neuen europäischen organisationen, den sog. enTSos 
(european network of Transmission System operators), nationalen regulierungsbehör-
den, Kommission und acer;

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  

6 Siehe W. urbantschitsch, europäisierung der energieregulierung, ÖJZ 2009, 849.
7 Die regulierungsbehörden waren bisher in ceer (council of european energy regulators, einem privaten Verband nach 

belgischem recht) und in ergeg (european regulators group for electricity and gas, einem durch das 2. Liberalisierungspaket 
eingesetzten beratungsgremium für die europäische Kommission) organisiert. 
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> die entwicklung von rahmenleitlinien und netzkodizes vorsieht, die zu europaweit gelten-
den marktregeln führen sollen;

> die erstellung aufeinander abgestimmter europaweiter und nationaler zehnjähriger netz-
entwicklungspläne vorsieht, die den koordinierten ausbau der infrastruktur sicherstellen 
sollen. 

rEcht so: diE konsumEntEnrEchtE WErdEn gEstärkt,  
dEr WEttbEWErb gEfördErt.
mit 3.9.2009 trat das 3. binnenmarktpaket für die elektrizitäts- und erdgaswirtschaft in 
Kraft, das aus zwei richtlinien und drei Verordnungen besteht. Die richtlinien sind bis 
3.3.2011 umzusetzen, die Verordnungen gelten unmittelbar ab diesem Zeitpunkt. Die richt-
linie 2009/72/eg betreffend den elektrizitätsbinnenmarkt und die richtlinie 2009/73/eg 
betreffend den erdgasbinnenmarkt enthalten zahlreiche neue Vorgaben, etwa für die ein-
richtung und die unabhängigkeit der nationalen regulierungsbehörden, die Stärkung des 
Konsumentenschutzes und die Förderung des Wettbewerbs. 

Zur umsetzung der elektrizitätsbinnenmarkt-richtlinie wurden vom österreichischen gesetz-
geber das elektrizitätswirtschafts- und -organisationsgesetz (elWog) 2010 und das energie-
control-gesetz erlassen, welche an die Stelle des bisherigen elWog und des energie-regu-
lierungsbehördengesetzes treten. gemäß der verfassungsrechtlichen Kompetenzverteilung 
kommt in elektrizitätsangelegenheiten dem bund die Kompetenz zur grundsatzgesetzge-
bung und den Ländern die Kompetenz zur ausführungsgesetzgebung zu. Den Ländern ist 
dafür eine Frist von mindestens sechs monaten einzuräumen. Das elWog 2010 und das 
energie-control-gesetz wurden am 22.12.2010 kundgemacht.8 Die umsetzung der binnen-
marktrichtlinie gas wird 2011 erfolgen.

mit bgbl. i nr. 2/2008 wurde art. 20 b-Vg dahingehend geändert, dass für durch das gesetz 
weisungsfrei gestellte organe ein angemessenes aufsichtsrecht der obersten organe vorzu-
sehen ist. Dementsprechend wurde mit bgbl. i nr. 30/2010 § 19a e-rbg eingefügt, das dem 
bundesminister für Wirtschaft, Familie und Jugend das recht eingeräumt wird, sich über alle 
gegenstände der geschäftsführung der e-control Kommission zu unterrichten.

Nur ein zertifizierter Übertragungsnetzbetreiber ist ein guter Übertragungsnetzbetreiber.
gänzlich neu gestaltet wurden die entflechtungsvorgaben für Übertragungsnetzbetreiber. Die 
im eiWog 2010 dazu vorgesehenen regelungen gehen – in weiten Teilen wörtlich – auf 
die elektrizitätsbinnenmarkt-richtlinie zurück. Die neuen Vorgaben geben den österreichi-
schen Übertragungsnetzbetreibern die möglichkeit, eines der vier modelle (eigentumsrechtli-
che entflechtung, unabhängiger netzbetreiber/independent System operator, unabhängiger 
Übertragungsnetzbetreiber/independent Transmission operator sowie wirksamere unabhän-
gigkeit des Übertragungsnetzbetreibers/iTo+) zu wählen und umzusetzen. Damit wurde die 
von der richtlinie eingeräumte Freiheit der mitgliedstaaten, sich für eines der vorgegebenen 

8 bgbl. i nr. 110/2010.



10

entflechtungsmodelle zu entscheiden, an die Übertragungsnetzbetreiber weitergegeben. be-
vor Übertragungsnetzbetreiber als solche vom mitgliedstaat benannt werden, müssen sie 
von der nationalen regulierungsbehörde zertifiziert werden. Dabei hat die nationale regu-
lierungsbehörde der europäischen Kommission einen entscheidungsentwurf zu übermitteln, 
die zu diesem Stellung zu beziehen hat. Die nationale regulierungsbehörde hat dieser Stel-
lungnahme nachzukommen. 

Das Verfahren zur Festsetzung der Systemnutzungsentgelte wurde ebenfalls neu geregelt. 
insbesondere gibt es nun gegenüber dem altbestand umfangreichere und die entscheidun-
gen der regulierungsbehörde viel stärker bindende gesetzliche regelungen, sowohl über die 
grundsätze der Kosten- und mengenermittlung, aber auch über die einzelnen entgeltkompo-
nenten. Das Verfahren selbst wurde insoweit einer modifikation unterworfen, als zunächst 
die Kostenbasis der netzbetreiber durch bescheid von der regulierungsbehörde bestimmt 
wird und in weiterer Folge, basierend auf den zuvor ergangenen bescheiden, die System-
nutzungsentgelte mittels Verordnung durch die regulierungsbehörde festgesetzt werden. in-
haltlich entsprechen die neuen gesetzlichen Vorgaben weitestgehend der bisher geübten be-
hördlichen Praxis. Der Verwaltungsaufwand für die regulierungsbehörde wird sich aufgrund 
dieser Änderungen aber erheblich steigern.

ein anbieterwechsel soll einfach sein. und schnell.

Überarbeitet wurden auch jene regelungen, welche die Pflichten der netzbetreiber und 
Stromlieferanten gegenüber ihren Kunden betreffen. Zum einen wurde die Wechselfrist in 
Übereinstimmung mit den richtlinienvorgaben auf drei Wochen reduziert, zum anderen wur-
de die bestimmung über den Versorger in letzter instanz modifiziert. besondere Vorgaben 
finden sich nun auch im Zusammenhang mit der abschaltung und der information der Kun-
den sowie – ebenfalls in Übereinstimmung mit den neuen eu-Vorgaben – über intelligente 
messgeräte. Der bundesminister für Wirtschaft, Familie und Jugend kann nach Durchfüh-
rung einer Kosten-nutzen-analyse die einführung intelligenter messeinrichtungen festlegen. 
in weiterer Folge hat die regulierungsbehörde jene anforderungen durch Verordnung zu be-
stimmen, denen diese geräte zu entsprechen haben.

Der regulierungsbehörde werden durch das elWog neue aufgaben übertragen. Sie betreffen 
insbesondere die bereits genannten regelungen im Zusammenhang mit der entflechtung so-
wie die Überwachung von netzbetreibern und Lieferanten. Schließlich ist darauf hinzuweisen, 
dass die regulierungsbehörde anträge an das Kartellgericht auf Verhängung von geldbußen 
stellen kann, wenn netzbetreiber ihren Verpflichtungen im Zusammenhang mit der entflech-
tung nicht nachkommen. Die neuen gesetzlichen Vorgaben sind zum einen unmittelbar an-
wendbares bundesrecht, zum anderen grundsatzbestimmungen, die in weiterer Folge durch 
die Länder umzusetzen sind. Das elWog tritt – von wenigen ausnahmen abgesehen – am  
3.3.2011 in Kraft.

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  
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Mehr Spielraum und mehr Unabhängigkeit für die Regulierungsbehörden: Damit am Ende 
die Konsumenten gewinnen.
Das 3. Paket verfolgt als wesentliches Ziel die Stärkung der regulierungsbehörden sowie ihre 
unabhängigkeit von regierungen. So sieht etwa erwägungsgrund 34 der elektrizitätsbinnen-
markt-richtlinie vor, dass „die regulierungsbehörden entscheidungen in allen relevanten re-
gulierungsangelegenheiten treffen können“ und „völlig unabhängig von anderen öffentlichen 
oder privaten interessen“ sein müssen. auch der richtlinientext selbst spiegelt dieses Ziel 
in den art. 35 ff. wider, die sich der gestaltung der regulierungsbehörde widmen. Dort wird 
zusammengefasst festgelegt, dass jeder mitgliedstaat nur eine einzige nationale regulie-
rungsbehörde benennen darf und die regulierungsbehörde rechtlich getrennt und funktional 
unabhängig von anderen öffentlichen und privaten einrichtungen sein muss. Personal und 
management müssen unabhängig vom marktinteresse agieren und dürfen keine Weisungen 
von öffentlichen oder privaten Stellen einholen oder entgegennehmen. 

Der handlungsbedarf aufgrund dieser Vorgaben wird in anbetracht der derzeit noch beste-
henden Struktur der österreichischen regulierungsbehörden für den elektrizitäts- und erd-
gasbereich klar: Zum einen bestehen derzeit zwei regulierungsbehörden, die energie-con-
trol gmbh und die energie-control Kommission, die sich die regulierungsaufgaben gemäß 
energie-regulierungsbehördengesetz teilen; die europarechtlich geforderte einheitlichkeit 
der regulierungsbehörde ist somit nicht gegeben. Zum anderen ist die ausgestaltung der 
energie-control gmbh als ausgegliederte gesellschaft mit beschränkter haftung aufgrund 
der Judikatur des Verfassungsgerichtshofes nur dann zulässig, wenn der Weisungszusam-
menhang zu einem obersten Verwaltungsorgan gewährleistet ist; gerade die Weisungsbefug-
nis eines bundesministers ist aber nunmehr europarechtlich verboten.
 
noch besser aufgestellt: Die regulierungsbehörde als 
anstalt öffentlichen rechts. 

bei der neugestaltung der regulierungsbehörde hat sich der gesetzgeber an der rechtlichen 
Struktur der Finanzmarktaufsichtsbehörde (in der Folge: Fma) orientiert, die als anstalt öf-
fentlichen rechts eingerichtet ist. anstalten öffentlichen rechts können im rahmen der ver-
fassungsrechtlichen grenzen weitgehend frei gestaltet werden und seit der Änderung des 
bundes-Verfassungsgesetzes mit bgbl. 2/2008 ist eine einfachgesetzliche Verankerung der 
Weisungsfreiheit möglich, sofern einer der in art. 20 abs. 2 b-Vg genannten gründe vorliegt. 
Die organisation der neuen behörde regelt künftig das bundesgesetz über die regulierungs-
behörde in der elektrizitäts- und erdgaswirtschaft (energie-control-gesetz – e-controlg), 
das am 3.3.2011 in Kraft treten wird und die errichtung der „energie-control austria für 
die regulierung der elektrizitäts- und erdgaswirtschaft (e-control)“ vorsieht. Die organe der  
e-control sind ein Vorstand, eine regulierungskommission und ein aufsichtsrat, die bei der 
Wahrnehmung regulatorischer aufgaben weisungsfrei agieren (vgl. art. 20 abs. 2 Z 8 b-Vg). 
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Zur beratung der regulierungsbehörde insbesondere in Tariffragen wird ein regulierungsbei-
rat eingerichtet, dem Vertreter von bundesministerien, interessenvertretungen und bundes-
ländern angehören. 

Der Vorstand, bestehend aus zwei mitgliedern, ist grundsätzlich für die Leitung des Dienstbe-
triebes und die Vertretung der anstalt nach außen verantwortlich und wird mit der möglich-
keit auf einmalige Wiederbestellung auf fünf Jahre ernannt. Die regulierungskommission als 
organ der anstalt e-control, bestehend aus fünf mitgliedern, erfüllt wie bisher die e-control-
Kommission die Voraussetzungen eines Tribunals iSd art. 6 emrK und entscheidet mit ein-
facher mehrheit. auch die mitglieder der regulierungskommission werden auf fünf Jahre mit 
der möglichkeit auf einmalige Wiederbestellung ernannt. Die aufgabenverteilung zwischen 
dem Vorstand und der regulierungskommission ergibt sich aus dem e-controlg, wobei grund-
sätzlich alle aufgaben, die in § 12 e-controlg nicht der regulierungskommission zugezählt 
werden, dem Vorstand obliegen. 

einen Sonderfall stellt die entgeltfestsetzung für die Leistungen der netzbetreiber dar. Sie 
wird künftig in zwei Schritten unter einbindung beider organe erfolgen: Die Kostenfeststel-
lung durch bescheid des Vorstands und die entgeltfestsetzung durch Verordnung der regu-
lierungskommission. Während in der regel entscheidungen des Vorstands und der regulie-
rungskommission nicht der abänderung im Verwaltungsrechtsweg unterliegen, kann gegen 
Kostenbescheide die regulierungskommission angerufen werden. 

Dem aufsichtsrat kommen schließlich Überwachungsaufgaben zu, die in den § 15 ff. e-controlg 
näher umschrieben werden. 
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Die E-Control arbeitet auch im öffentlichen Interesse. Und das muss etwas wert sein.
Die anstalt nimmt neben ihren regulatorischen aufgaben auch aufgaben im öffentlichen in-
teresse wahr (z. b. aufgaben in Zusammenhang mit energielenkung, Ökostrom, Fördermit-
telverwaltung; vgl. § 5 abs. 4 e-controlg), deren erledigung unter der Leitung und nach den 
Weisungen des bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend erfolgt. Über berufungen 
gegen entscheidungen des Vorstands der e-control in diesen angelegenheiten entscheidet 
der bundesminister für Wirtschaft, Familie und Jugend. Zur Wahrung der unabhängigkeit der 
regulierungsbehörde müssen ihr gem. art. 35 der elektrizitätsbinnenmarkt-richtlinie jedes 
Jahr separate haushaltsmittel zugewiesen werden.

Wie bisher erfolgt daher die Finanzierung für die erfüllung regulatorischer aufgaben über bei-
träge der marktteilnehmer an die regulierungsbehörde; die Wahrnehmung der aufgaben im 
allgemeinen öffentlichen interesse wird vom bund getragen. Damit ist gewährleistet, dass die 
regulierungsbehörde über eine angemessene finanzielle ressourcenausstattung verfügt. 
Der Vorstand der e-control kann arbeitnehmer in der erforderlichen anzahl durch Dienstver-
trag einstellen, womit die angemessene personelle ressourcenausstattung gewährleistet ist.
Die aufgaben der neuen regulierungsbehörde sind vorwiegend in den materiengesetzen ge-
regelt, insbesondere die bestimmungen zu entflechtung und Zertifizierung sehen zahlreiche 
neue Tätigkeitsbereiche für die regulierungsbehörde vor. Das e-controlg selbst regelt allge-
meine Zuständigkeiten der regulierungsbehörde, wie etwa die aufsicht und Überwachung der 
marktteilnehmer, die Kompetenz zur Streitschlichtung sowie berichtspflichten. Die e-control 
kommt darüber hinaus allen entscheidungen der europäischen agentur für die Zusammenar-
beit der energieregulatoren (acer) und der europäischen Kommission nach und arbeitet mit 
ihnen und anderen nationalen regulierungsbehörden zusammen. um ihre aufgaben effektiv 
wahrnehmen zu können, verfügt die regulierungsbehörde über umfassende aufsichts- und 
einsichtsrechte sowie in einzelnen Fällen über die möglichkeit zur Durchführung von haus-
durchsuchungen. 

Wie eingangs erwähnt wird die neu zu gründende anstalt mit 3.3.2011 ihre Tätigkeit als ge-
samtrechtsnachfolgerin der energie-control gmbh aufnehmen und alle Verfahren, die bei der 
energie-control gmbh oder der energie-control Kommission zu diesem Zeitpunkt anhängig 
sind, weiterführen. 
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das grossE ganzE im blick: diE EuroPäischE agEntur für  
diE zusammEnarbEit dEr EnErgiErEgulatorEn, acEr.
Für die marktintegration im internationalen Kontext wesentlich ist die neu gegründete agen-
tur für Zusammenarbeit der energieregulierungsbehörden (kurz acer, das für agency for the 
cooperation of energy regulators steht).

aus der freiwilligen Zusammenarbeit einiger energieregulatoren im rahmen des council of 
european energy regulators (ceer) entstand in mehreren etappen bis heute ein professio-
neller rahmen für die Zusammenarbeit der regulierungsbehörden auf europäischer ebene. 
Seit 2003 dient die von der europäischen Kommission ins Leben gerufene european regu-
lators’ group for electricity and gas (ergeg) als beratendes organ in Fragen des energiebin-
nenmarktes. mit der Schaffung von acer wird der notwendigkeit einer noch engeren Koope-
ration zwischen den europäischen energieregulatoren ab 2011 durch eine eigene eu-agentur 
rechnung getragen.

mit der einrichtung von acer wird ergeg aufgelöst und ihre aufgaben großteils von der neu-
en agentur übernommen. Jene aufgaben ergegs, die nicht von acer übernommen werden, 
werden künftig durch ceer wahrgenommen. ceer wird als freiwilliger Zusammenschluss der 
europäischen energieregulatoren auch nach dem Start von acer weiter bestehen und als 
Plattform für die entwicklung gemeinsamer interessen der regulatoren dienen.

acer ist eine gemeinschaftseinrichtung mit rechtspersönlichkeit und folgt weitgehend dem 
muster einer klassischen europäischen regulierungsagentur. Die agentur hat unter anderen 
folgende aufgaben zu erfüllen:
> ausarbeitung von rahmenleitlinien und Stellungnahmen zu den von den enTSos auf ba-

sis der rahmenleitlinien ausgearbeiteten netzkodizes;
> Überwachung und monitoring der enTSos;
> monitoringaufgaben, z. b. zu den Wettbewerbsbedingungen am Strom- und erdgassektor, 

insb. in bezug auf die endkundenpreise, den Zugang zum netz und die einhaltung der 
binnenmarktrichtlinien;

> stärkere Koordinierung der nationalen energieregulierungsbehörden;
> Schließung des sog. „regulatory gaps“, d. h. einrichtung einer entscheidungsinstanz, wenn 

sich die nationalen behörden nicht einigen können.
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ACER hat Europa im Blick. Mit Sitz in Ljubljana. 
acer hat in Ljubljana, Slowenien, ihren Sitz; das Seat agreement zwischen der republik 
Slowenien und der Kommission wurde ende november 2010 abgeschlossen. Zum Direk-
tor wurde im Frühjahr 2010, nach positiver Stellungnahme des regulierungsrates, alberto  
Pototschnig bestellt. er hat mitte September 2010 sein amt aufgenommen und ist derzeit mit 
dem aufsetzen der agentur beschäftigt. 

neben dem Direktor gibt es noch drei weitere organe: den Verwaltungsrat, den regulierungs-
rat und den beschwerdeausschuss. Für Letzteren wurde ein aufruf zur interessenbekundung 
veröffentlicht, eine auswahl der mitglieder ist allerdings noch nicht erfolgt. Der Verwaltungs-
rat hat sich im märz 2010 konstituiert und seine Vorsitzenden gewählt. er setzt sich zusam-
men aus fünf mitgliedern, die der rat bestimmte, und je zwei mitgliedern, die von der europä-
ischen Kommission und vom europäischen Parlament ernannt wurden. Die hauptaufgaben 
des Verwaltungsrates betreffen administrative Tätigkeiten. Der Verwaltungsrat muss darüber 
hinaus die mitglieder der anderen organe förmlich ernennen.

Österreich ist gut vertreten: 
Walter boltz im Vorstand des regulierungsrates.

Der regulierungsrat, der sich aus hochrangigen Vertretern der nationalen regulierungsbe-
hörden und einem (nicht stimmberechtigten) mitglied von der europäischen Kommission 
zusammensetzt, hat sich anfang mai 2010 konstituiert und Lord mogg, den Vorsitzenden 
der britischen regulierungsbehörde, zum Vorsitzenden und Walter boltz, geschäftsführer 
der österreichischen regulierungsbehörde e-control, zum stellvertretenden Vorsitzenden ge-
wählt. Der regulierungsrat wird, anders als bisher ergeg, auf der basis des grundsatzes  
1 mitgliedstaat = 1 Stimme agieren. Dies gibt kleineren mitgliedstaaten wie Österreich einen 
stärkeren einfluss als bisher. Die Stimme Österreichs ist dann genau so stark wie jene der 
„großen“ wie Deutschland, Frankreich etc.
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Die Details über die arbeit von acer im Jahr 2011 finden sich im arbeitsprogramm9, das im 
September 2010 vom Verwaltungsrat der agentur angenommen wurde. Derzeit besteht in 
der europäischen Kommission die Tendenz, bei allen regulierungsrelevanten Vorschlägen die 
Kompetenzen von acer auszuweiten.10 Die Prioritäten im arbeitsprogramm von acer sind 
dabei folgende:
> die entwicklung von je vier rahmenleitlinien im gas- und Strombereich, basierend auf den 

von der europäischen Kommission vorgegebenen Prioritäten;
> die abgabe von Stellungnahmen gegenüber den netzbetreiberverbänden, enTSo-e und 

enTSog, inwieweit die von ihnen entwickelten netzkodizes den rahmenleitlinien entspre-
chen;

> die abgabe von Stellungnahmen zu den gründungsdokumenten der beiden netzbetreiber-
verbände, die sich ebenfalls bis zum 3.3.2011 offiziell konstituieren müssen. enTSo-e und 
enTSog haben diesen Schritt bereits vorweg genommen und eigene Verbände aufgesetzt. 
Diese müssen nach dem 3.3.2011 noch offiziell genehmigt werden;

> das monitoring der entwicklungen im energiebinnenmarkt.

Freiheit braucht Sicherheit: Neue Regeln für mehr Marktintegration.
Das 3. Paket sieht vor, dass die Übertragungsnetzbetreiber für Strom und gas im rahmen 
von enTSo erstmals dazu verpflichtet werden, regeln für einen integrierten markt auszu-
arbeiten. Diese betreffen vor allem Transparenzbestimmungen, netzzugang, gemeinsame 
Krisenmechanismen, regeln für die erhöhung der energieeffizienz, koordinierte investitions-
tätigkeit etc. Dabei muss sichergestellt werden, dass diese regeln pro Wettbewerb und nicht 
pro marktabschottung wirken.
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9 http://www.energy-regulator.eu/portal/page/portal/acer_home/The_agency/Work_programme/acer%20Work%20Program-
me%202011.pdf

10 Siehe z. b. artikel 6(8) Vo (eu) nr. 994/2010 des europäischen Parlaments und des rates vom 20.10.2010 über maßnahmen 
zur gewährleistung der sicheren gasversorgung und zur aufhebung der rL 2004/67/eg, abl 2010, L 295, 1; oder mehrfache 
Überantwortung von aufgaben in den sog. iTc-guidelines (Vo (eu) nr. 838/2010 der Kommission vom 23.9.2010 zur Festlegung 
von Leitlinien für den ausgleichsmechanismus zwischen Übertragungsnetzbetreibern und für einen gemeinsamen regelungsrah-
men im bereich der Übertragungsentgelte, abl 2010, L 250, 838.
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Die basis der von den enTSos zu erarbeitenden netzkodizes bilden (unverbindliche) rahmen-
leitlinien, sog. Framework guidelines, die von acer zu erlassen sind. Die europäischen ener-
gieregulatoren (im rahmen von ergeg) haben auf Wunsch der europäischen Kommission 
 in diesem bereich schon umfangreiche Vorarbeiten geleistet. Die erste Framework guideline 
zur Kapazitätsvergabe im gasbereich wurde bereits der europäischen Kommission übermit-
telt. Die endgültige Framework guideline soll als grundlage für einen auftrag an enTSog zur 
erarbeitung von entsprechenden netzkodizes dienen. Weitere Framework guidelines sind 
derzeit in arbeit. So wurde im Strombereich im Dezember 2010 der Vorschlag für eine Frame-
work guideline zum Thema netzanbindung (grid connection) der Kommission übermittelt. 

Die umfangreichen Vorarbeiten der europäischen energieregulatoren sollen der beschleu-
nigung des Prozesses dienen, da die agentur erst ab märz 2011 formal agieren kann. an-
ders als die mitgliedstaaten, wo die umsetzung in nationales recht häufig zu intensiven 
politischen Debatten führt und somit die umsetzung verzögert, wird auf eu-ebene bereits 
konstruktiv und intensiv an Lösungen gearbeitet. Die e-control ist aktiv in diesen Prozess 
involviert und gestaltet mit, da der neue rechtsrahmen eine wichtige chance für die inte-
gration des österreichischen marktes darstellt.

Die netzkodizes können in weiterer Folge via Komitologie verbindlich gemacht werden. Für 
den energiemarkt ist es unerlässlich, dass diese regeln für alle marktteilnehmer in europa 
verbindlich sind, da sich gezeigt hat, dass unverbindliche ‚guidelines of good Practice‘ nur 
teilweise umgesetzt werden. Zudem haben die regulatoren und die Kommission bei unver-
bindlichen guidelines keine möglichkeit, diese auch tatsächlich durchzusetzen.

Das Thema marktintegration ist für die e-control zentraler bestandteil des 3. Pakets. Wenn 
marktintegration funktioniert, decken die günstigsten und effizientesten Kraftwerke den 
energiebedarf, was umwelt und Preisniveau gleichermaßen zugute kommt. Daher sollten die 
chancen, die das 3. Paket hier bietet, ergriffen werden.



energieverbraucher kommen  
heutzutage ganz einfach ans Ziel.



energieverbraucher kommen  
heutzutage ganz einfach ans Ziel.

es bedarf nur eines  
kleinen anstoßes.

manchmal sind es Preiserhöhungen, rechnungen, die unverständlich sind oder einfach 
die chancen für einsparungen als Steine des anstoßes: Die e-control-endkundenservices 
unterstützen die endkunden durch eine reihe von maßnahmen, den Weg weiter zu gehen 
und die Konsumentenrechte zu nutzen.



auf einen blick: 
Die wichtigsten Fakten zu 
den endkundenservices.
WEttbEWErb braucht informiErtE konsumEntEn.

> endkundenservices, die den informationsstand der verschiedenen endkundengruppen 
verbessern und hilfestellungen bei Fragen zum liberalisierten energiemarkt leisten sollen

> Service-hotline hilft Konsumenten bei Fragen zur rechnung
> optimierter Tarifkalkulator weist online rasch den Weg zum jeweils günstigsten anbieter
> Schlichtungsstelle der e-control vermittelt in Streitfällen

rEgEs intErEssE an onlinE-informationEn. 

> im Jahr 2010 eine halbe million besucher auf der e-control homepage
> höhere Klickraten und längere Verweildauer als gradmesser für fundiert aufbereitete 

informationen und Services
> Darüber hinaus mit dem energiespar-check implementierung eines neuen Service-Tools

VErbrauchEr EffiziEnt ErrEichEn. 

> e-control ab sofort auch in sozialen netzwerken vertreten
> Konsumentenbericht mit umfassenden infos für effizienten einsatz von energie
> Schulprojekt energieeffizienz gibt spannende antworten auf Fragen rund um das Thema 

energie
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endkundenservices,  
die zielführend sind.

Die E-Control bietet den Endkunden die Möglichkeit, über eine Hotline wichtige Punkte z. B. zu ihrer 
Rechnung mit Energieexperten zu klären. Durch die laufende Erfassung der nutzung von Home-
page, Tarifkalkulator und Hotline wurde eine solide Datengrundlage für die Tätigkeit der Regulie-
rungsbehörde geschaffen, die die optimale Steuerung von Medienarbeit und Kundeninformation 
ermöglicht. Wenn Unklarheiten über die Rechnung bestehen und diese nicht mit dem Lieferanten 
oder netzbetreiber geklärt werden können, kann die Streitschlichtungsstelle der E-Control einge-
schaltet werden.

noch mEhr sErVicE für diE EndkundEn:
dEr nEuE tarifkalkulator macht’s Einfach. 
rund neun Jahre nach dem Start des ersten österreichischen Tarifkalkulators für Strom 
und gas ging die e-control im Juni 2010 mit einer runderneuerten Version ihrer meistge-
nutzten internetapplikation online. mit dem relaunch wurde der Tarifkalkulator noch an-
wenderfreundlicher und bietet Konsumenten nun eine ganze reihe neuer, komfortabler 
Funktionen.

Ein Tarifkalkulator, der alle Stückchen spielt:
im neuen Tarifkalkulator ist kein Weiterklicken mehr nötig. Der user benötigt lediglich drei 
einfache eingaben (auswahl Strom oder gas, PLZ und Verbrauch), die er alle auf einer 
Seite eingeben kann. in Sekundenschnelle erhält er dann sein erstes ergebnis. um eine 
zusätzliche Vereinfachung zu schaffen und der Tatsache rechnung zu tragen, dass vielen 
Konsumenten ihr Verbrauch im moment des onlinevergleichs nicht bewusst ist, kann auch 
ein Schätzwert ermittelt werden. Dazu bedarf es lediglich der eingabe der haushaltsgröße 
(bei Strom) bzw. Wohnungsgröße (bei gas).

ein weiterer Vorteil des neuen Designs ist, dass ersparnisse auf den ersten blick deutlich 
werden. Die Preisunterschiede zum jeweils bestehenden Lieferanten und Produkt werden 
sofort angezeigt.

Für Power-user ist eine Feinjustierung des ergebnisses möglich, um es genau an die indi-
viduelle Situation anzupassen. auch die auswahl bei der einbeziehung von rabatten in die 
ergebnisliste ist einfacher und übersichtlicher. um ganz sicher zu gehen, kann der user 
einen übersichtlichen Vergleich von bis zu drei angeboten durchführen und hat so alle rele-
vanten Details auf einen blick. 
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Weitere Features
mit einem Klick gelangt der user schließlich zu den notwendigen unterlagen und informa-
tionen zum Lieferantenwechsel. mit einer zusätzlichen „Warnfunktion“ kann auf die der 
e-control bekannten Preiserhöhungen deutlich und unübersehbar hingewiesen werden. 
mit dem Watch-Dog können interessierte Konsumenten ihre energiepreise sehr einfach im 
blick behalten, denn sie werden mit dieser Funktion über das mögliche einsparpotenzial 
informiert.

im neuen Tarifkalkulator wird ausschließlich der Preisvergleich für haushaltskunden an-
geboten. Da von zahlreichen unternehmen keine Preisblätter für spezielle Produkte für 
gewerbe- und Landwirtschaftsbetriebe zur Verfügung gestellt wurden bzw. diese Produkte 
teilweise auf individuell verhandelten Preisen basieren, ist der neue Tarifkalkulator ganz 
auf den Preisvergleich für haushaltskunden angelegt. 

Auf der E-Control Homepage ist für viele Services Platz. Und für 500.000 Gäste.
Das 2009 realisierte Konzept der zielgruppenorientierten Webpräsenz hat sich bewährt. 
eine halbe million besucher, davon 13% aus dem ausland, nutzten die Website der e-con-
trol im Jahr 2010, um sich gezielt, umfassend und von unabhängiger Quelle über die The-
men des Strom- und gasmarktes zu informieren. mitverantwortlich für das stark gestiegene 
interesse an den Webseiten der e-control sind eine reihe von neuheiten und erneuerun-
gen, die im Laufe des Jahres in das Portal integriert wurden.

auch die intensität und die Dauer der besuche auf der homepage der e-control haben sich 
im vergangenen Jahr deutlich gesteigert. So stieg die Zahl der durchschnittlich pro besuch 
aufgerufenen Seiten um rund ein Drittel und die Zeit, die besucher im Durchschnitt je be-
such auf der homepage verbrachten, verlängerte sich sogar um 50%. besonders signifi-
kant stieg dabei vor allem die Zahl der intensiven nutzer an. So hat sich die Zahl derer, die 
mehr als 20 Seiten auf der homepage durchschauen, verdreifacht, ebenso wie die anzahl 
der besucher, die länger als 30 minuten im Portal verweilen.

Dies ist sicherlich ein indiz dafür, dass die aufbereiteten Themen vor allem im Konsumen-
tenteil des Webportals durchaus auf das interesse der nutzer stoßen und sich diese auch 
gerne dazu „verleiten“ lassen, nicht nur gezieltes informations-Picking zu betreiben, son-
dern sich darüber hinaus weitere Themen vorschlagen zu lassen und diese auch aufneh-
men.
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Bewusstsein erhöhen, Verbrauch senken: Mit dem Energiespar-Check der E-Control.
mit einem neuen online-Tool räumt die e-control dem Thema energieeffizienz einen wichti-
gen Stellenwert im Webportal ein. Der energiespar-check kalkuliert aus den angaben des 
nutzers den energieverbrauch eines haushaltes seiner größe in den bereichen Strom, hei-
zung und mobilität. erstmals ist für den Konsumenten damit ein Überblick über seinen 
gesamtenergieverbrauch möglich. 

Fünf minuten reichen aus, um sich mit dem e-con-
trol energiespar-check eine Vorstellung von der 
größenordnung des Verbrauchs und der Kosten 
für energie bei einem durchschnittlichen haushalt 
zu machen, der in etwa dem eigenen entspricht, 
und um sich anzusehen, wie sich der energiever-
brauch auf die verschiedenen bereiche, Strom, 
Wärme und autofahren verteilt. 

Wer sich dabei kurz durch alle reiter klickt, erhält 
rasch und einfach einige ideen für Sparmaßnah-
men und mit den vorgeschlagenen Defaultwerten 
bei ein paar Vorschlägen kann einfach ausprobiert 
werden, wie viel sich damit jeweils durchschnitt-
lich einsparen ließe. im reiter „Zusammenfas-
sung“ findet man diese angaben dann auf einen 
blick und kann sie als pdf abspeichern oder aus-
drucken.

15 minuten sollte man sich mindestens Zeit nehmen, wenn man die eigene ausgangssi-
tuation in bezug auf energieverbrauch und -kosten möglichst exakt ermitteln und in allen 
Verbrauchskategorien konkrete Sparmaßnahmen auf ihre auswirkungen hin ausprobieren 
und vergleichen möchte. und rund 30 minuten benötigt man, wenn man alle möglichkeiten 
des energiespar-checks ausschöpfen und sich eingehender mit dem eigenen energiever-
brauch und den vielfältigen einsparmöglichkeiten beschäftigen möchte.

Energie kaufmännisch gesehen: Die Plattform KMU. 
im neu geschaffenen bereich finden gewerbekunden alle relevanten informationen zum 
Thema Preise und angebote. und die Services der e-control für kleine und mittlere unter-
nehmen (Kmus) werden auch im nächsten Jahr noch erweitert.

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  
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Soziale Netzwerke: Ab sofort mit Energieanschluss. 
e-control hat im Jahr 2010 Präsenzen auf den beiden wichtigsten sozialen Plattformen, 
Facebook und Xing, eingerichtet und begonnen, sich dort als vertrauenswürdiger netzwerk-
partner für alle an energiethemen interessierten und aktiven user zu etablieren. 

Die richtigen Antworten zu allen Energiefragen: Der Konsumentenbericht der E-Control. 
im Jahr 2010 erstellte die e-control erstmals ein kompaktes handbuch für energiekonsu-
menten, das alle relevanten informationen aus dem Strom- und gasmarkt zusammenfasst.
Der Konsumentenbericht der e-control stellt ein umfassendes abc für Strom- und gaskon-
sumenten dar und bündelt auch aktuell erreichtes und neuerungen. interessierte können 
dieses nachschlagewerk kostenlos bei der e-control an der energie-hotline oder auf der 
Website unter www.e-control.at bestellen.

Spannende Themen klasse aufbereitet: Das Schulprojekt ENERGIEeffizienz
Das im Jahr 2009 fertig gestellte Schulprojekt, das die Themen energie und energieeffizi-
enz umfassend für den unterricht aufbereitet und für alle österreichischen Schulen kosten-
los material unter www.e-control.at/schule zu Verfügung stellt, wurde im Jahr 2010 einer 
breiten Öffentlichkeit, darunter vor allem Lehrerinnen und Lehrern, präsentiert.

Das angebot der e-control wurde nicht nur bei verschiedenen Workshops zu naturwissen-
schaftlichem unterricht und auf der bildungsmesse interpädagogica 2010 vorgestellt. es 
wurde auch von e-Learning-experten und mediendidaktikern anlässlich des zweiten ice 
medienpreises unter die Top 3 Projekte in der Kategorie game-based Learning gewählt. 
Das internet center für education (ice) Vienna zeichnet mit diesem medienpreis heraus-
ragende österreichische Projekte aus, die wegweisende arbeitsmethoden für Kinder und 
Jugendliche zum Ziel haben.

im ersten Jahr der initiative wurden die unterrichtsangebote des Schulprojekts  
energieeffizienz von mehr als 3.000 Lehrerinnen und Lehrern sowie Schülerinnen und 
Schülern genutzt.

konsumEntEnrEchtE auf höchstEr EbEnE: citizEns’ EnErgy forum.
Die europäischen energiefora wurden von der europäischen Kommission ins Leben geru-
fen, um zur harmonisierung der energiemärkte beizutragen. in diesem Sinne fand im Jahr 
2008 zum ersten mal das jährlich tagende citizens’ energy Forum in London statt, bei dem 
sich alles um Konsumentenrechte dreht. 

bei diesem Forum kommen die europäische Kommission, hohe politische entscheidungs-
träger, Konsumentenschutzorganisationen, branchenvertreter und regulierungsbehörden 
zusammen, um gemeinsam mögliche Verbesserungen für energiekonsumenten zu disku-
tieren.
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im rahmen der europäischen regulatorengruppe leistet die e-control auch beim citizens’ 
energy Forum regelmäßig aktiven input und trägt somit maßgeblich zur zukünftigen ent-
wicklung der energieliberalisierung in europa bei.

Das dritte Citizens’ Energy Forum: Die E-Control setzt Akzente.
im Jahr 2010 stand bei der Veranstaltung im besonderen das Thema der funktionierenden 
haushaltskundenmärkte und der Förderung und Stärkung der rolle der Konsumenten im 
mittelpunkt.
> beschwerdemanagement und Streitschlichtung
 im rahmen einer Session zu beschwerdemanagement und Streitschlichtung konnte 

ergeg best practices zur handhabung von beschwerden für unternehmen und unab-
hängige Streitschlichtungsinstitutionen vorstellen, die u. a. unter einbeziehung einer 
case Study aus Österreich entwickelt wurden. Das Forum unter Vorsitz der europäischen 
Kommission bestätigte die notwendigkeit, diese good practices zu teilen. 

 experten der e-control werden weiters bei einer interdisziplinären arbeitsgruppe zum 
Thema Streitschlichtung und Streitbeilegungsverfahren teilnehmen, die von der Kom-
mission ins Leben gerufen wurde, um die Weiterentwicklung und umsetzung dieser maß-
nahmen zu verfolgen.

> energierechnungen
 eine korrekte, transparente und konsumentenfreundliche rechnungslegung ist wesent-

lich dafür, dass Verbraucher über ihren tatsächlichen energieverbrauch und die damit 
verbundenen Kosten richtig und häufig genug informiert werden. nur wenn dies der Fall 
ist, kann der eigene Verbrauch gesteuert und damit gesenkt werden.

 auf ersuchen der europäischen Kommission wurde von der europäischen regulatoren-
gruppe überprüft, inwieweit die empfehlungen einer von der Kommission einberufenen 
arbeitsgruppe zum Thema konsumentenfreundliche energierechnungen umgesetzt wur-
den. experten der e-control untersuchten dabei einerseits, ob mitgliedstaaten sich um 
eine verbesserte rechnungslegung im energiebereich bemühen und andererseits, wel-
che herangehensweisen an dieses Thema gewählt wurden. 

 Die befunde dieser untersuchung wurden dem citizens’ energy Forum in der Session zu 
energierechnungen präsentiert.

> intelligente messsysteme
 intelligente Zähler helfen nicht nur, den eigenen energieverbrauch besser einzuschätzen 

und zu steuern. mit ihnen gehören rechnerisch ermittelte Verbrauchswerte genauso der 
Vergangenheit an wie aufwendiges „händisches“ ablesen.

 Dem europäischen energiebinnenmarkt-Paket folgend sind mitgliedstaaten dazu ange-
halten, eine Kosten-nutzen-analyse des roll-outs von intelligenten Zählern durchzufüh-
ren.
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 ergeg hat richtlinien zu den regulatorischen aspekten intelligenter Zähler erstellt, die 
unter anderem mindestfunktionen auflisten, um Standards und die interoperabilität ver-
schiedener Systeme zu gewährleisten. auch in der Task Force, die mit diesem bericht 
betraut war, haben experten der e-control federführend mitgewirkt.

 Das Forum forderte mitgliedstaaten erneut auf, komplette einschätzungen des roll-outs 
von intelligenten Zählern, einschließlich einer Kosten-nutzen-analyse vorzubereiten. 
Über die ergebnisse der einzelstaatlichen untersuchungen wird beim Forum 2011 be-
richtet.

> Funktionierende endkundenmärkte
 Damit energiemärkte und der Wettbewerb funktionieren können, bedarf es eines unab-

hängigen Schiedsrichters, der die einhaltung aller regeln überwacht. Diese rolle der 
regulierungsbehörden wurde durch das Forum erneut gestützt.

 Die europäische regulatorengruppe hat – wiederum mit erheblichem input von österrei-
chischen experten – indikatoren ausgearbeitet, die zum marktmonitoring herangezogen 
werden können. Diese wurden mit branchenvertretern und Konsumentenorganisationen 
diskutiert. nächste arbeitsschritte konnten identifiziert werden, um die basis für weitere, 
engere Zusammenarbeit zwischen den marktakteuren zu schaffen.

 Darüber hinaus hat das Forum weitere aufgaben an die regulatorengruppe vergeben, 
die sich mit den rollen von regulierungsbehörden beschäftigen, mit der umsetzung 
der beschwerdemanagement-Standards, mit den möglichkeiten für Konsumenten, un-
abhängige Preisvergleiche durchzuführen und natürlich mit dem zukunftsorientierten 
Thema, die bahn für intelligente messsysteme zu ebnen.

Womit man in zukunft rEchnEn kann:
Ein funktioniErEndEr WEttbEWErb für allE kundEn.
Damit alle Konsumenten – seien es haushalts- oder gewerbekunden – von guten ange-
boten, günstigen Preisen und zufriedenstellendem Service profitieren können, stellt die 
marktöffnung und Förderung des Wettbewerbs sowohl in den einzelnen energiemärkten 
als auch im gesamten europäischen binnenmarkt ein zentrales anliegen von eu-gesetz-
gebern und Konsumentenvertretungen dar. Vor der marktöffnung hatten monopolistische 
energieunternehmen keinen anreiz, Preise zu senken bzw. um Kunden zu konkurrieren. ein 
funktionierender Wettbewerb mit informierten Konsumenten ist dagegen die Vorausset-
zung für attraktive Preise und gutes, zuverlässiges Service.
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WirkungsVollE rEchtE. für allE EnErgiEVErbrauchEr. 
in fast allen mitgliedstaaten wurden die energiemärkte für haushaltskunden im Juli 2007 
geöffnet. Wirkungsvolle Verbraucherrechte sind wesentlich, um sicherzustellen, dass alle 
Kundengruppen davon profitieren können. hier geht es einerseits darum, Konsumenten 
umfassende informationen zur Verfügung zu stellen und die marktbedingungen für Konsu-
menten zu verbessern sowie andererseits darum, regelungen für Problemsituationen zu 
schaffen.

Verstärkte Konsumentenrechte sind eines der großen Themen des 3. binnenmarktpakets, 
das von der eu 2009 beschlossen wurde.

Exkurs: Zahlreiche Vorteile für Konsumenten im Überblick:
> Lieferantenwechsel werden deutlich kürzer: innerhalb von drei Wochen muss jeder Kun-

de seinen Lieferanten wechseln können. Damit können Konsumenten rascher von güns-
tigen angeboten profitieren.

> Zusätzlich wird europaweit vorgeschrieben, dass eine endabrechnung längstens nach 
sechs Wochen zu erfolgen hat.

> Für sogenannte „schützenswerte Kunden“ muss auf nationaler ebene ein Konzept erar-
beitet werden, damit die Versorgung dieser gruppe gewährleistet ist. es gilt, praktikable 
und angemessene regelungen vorzusehen, damit abschaltungen in Österreich weitge-
hend vermieden werden können.

> Verstärkte informationspflichten zählen zu den Kernthemen im 3. Paket: Konsumenten 
sollen über ihren Verbrauch und ihre Kosten regelmäßig informiert werden, damit sie 
rechtzeitig geeignete energiespar- und effizienzmaßnahmen setzen können.

Die e-control engagiert sich auch auf europäischer ebene für die rechte der Konsumenten. 
im rahmen der europäischen regulatorengruppe (ergeg/ceer) widmet sich die e-control 
hauptsächlich dem adäquaten Schutz von energiekonsumenten, umfassender Konsumen-
teninformation sowie der analyse und dem Design des endkundenmarktes.
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Was Wirklich zählt: 
das PErfEktE marktmodEll für diE zukunft.  
Das österreichische marktmodell sieht die netzbetreiber als zentrale Stelle, als Datendreh-
scheibe und Kommunikationsknotenpunkt im endkundenmarkt vor. Deshalb legt das ge-
setz und auch die e-control besonderen Wert auf ein funktionierendes unbundling der 
Verteilnetzbetreiber. 

international wird derzeit, hervorgerufen durch die kommende implementierung von intel-
ligenten Zählern und den allgemeinen umwälzungen vor allem im Strombereich (mehr de-
zentrale, teilweise nicht-steuerbare erzeugung), diskutiert, ob die aktuelle rollenverteilung 
zwischen netzbetreibern, Versorgern und Konsumenten noch zeitgemäß ist. Die Diskussio-
nen etwa in Skandinavien scheinen eher ein versorgerzentriertes modell zu bevorzugen, in 
dem viele kundenbezogene aufgaben von diesen übernommen werden. 

es wird wichtig sein, auch in Österreich die kommenden umwälzungen zu analysieren und 
entsprechende anpassungen im marktmodell vorzunehmen.



Jeder kommt einmal 
in Schwung.



Spätestens, wenn 
es um etwas geht.

es tut sich was im internationalen Wettbewerb.  
Flankierende regulatorische maßnahmen sollen dabei diese 
positive entwicklung unterstützen. marktintegration ist un-
erlässlich, damit auch Österreichs Kunden vom Wettbewerb 
profitieren.



auf einen blick: 
Die wichtigsten Fakten zum 
Wettbewerb.
PrEisE allEs andErE als stabil.

> Wirtschaftskrise verlängert berg- und Talfahrt der Strom- und gaspreise 
> Starke Preisschwankungen unter den verschiedenen anbietern
> industrie wurde weniger stark belastet als private haushalte 
> Trotz Krisenjahr hoher Wertschöpfungsbeitrag bei der energieversorgung 

rEgulatorischE massnahmEn untErstützEn dEn WEttbEWErb.

> Seit der vollständigen Liberalisierung wurden signifikante Vorteile für die österreichischen 
Konsumenten erreicht 

> Österreich bei der Verbesserung der marktsituation im internationalen Vergleich mit hand-
lungsbedarf 

> infrastruktur profitiert von Liberalisierung
> investitionsfreude kommt netzausbau zugute 
> netzausbauvertrag für mehr Sicherheit der netzbenutzer und endkunden bei geplanten 

Projekten
 

VErsorgungssichErhEit WEitEr VErbEssErt.

> neue finanzielle rahmenbedingungen liefern für die netzbetreiber anreize, mit dem regel-
zonenführer Verträge für den netzausbau abzuschließen

> netzausbau über die nabucco-Leitung wesentlicher Schritt für die Diversifizierung der 
gasquellen und der Transportwege 

> Durch marktmodell entry/exit wird der gesamte gashandel in einem marktgebiet (Transit 
und inland) an einem handelspunkt (VhP) konzentriert, die Versorgung der endverbrau-
cher weiter verbessert

zusammEnarbEit lässt grEnzEn hintEr sich.

> neuer rahmen für die Zusammenarbeit der regulierungsbehörden auf europäischer 
ebene

> european regulators’ group for electricity and gas (ergeg) berät seit 2003 in Fragen des 
energiebinnenmarktes

> Das council of european energy regulators (ceer) bewirkt seit märz 2000 eine Vertiefung 
der Zusammenarbeit zwischen den regulatoren und umfasst heute die regulierungsbe-
hörden aller 27 eu-mitgliedstaaten sowie norwegens und islands

> e-control im Jahr 2010 auf europäischer ebene aktiv für die Weiterentwicklung der rah-
menbedingungen zur marktintegration und Schaffung eines einheitlichen binnenmarktes 
für elektrizität
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marktEntWicklung 
Marktentwicklung: Preise auf den Großhandelsmärkten mit Berg- und Talfahrt,
aber auch Konstanz. 
Strom
Der Spotmarkt reflektierte 2010 mehrere gegensätzliche impulse. Sehr unterschiedliche ereig-
nisse führten im Day-ahead-markt zu ausschlägen in positive und negative richtung, wie zum 
beispiel der generalstreik in Frankreich oder die Änderungen in dem deutschen eeg-einspeise-
mechanismus. neben den Temperaturen als nachfragemotor war auf der erzeugungsseite die 
prognostizierte Windeinspeisung ein entscheidender Faktor bei der bestimmung der Spotprei-
se.   

im langfristigen markt war das Jahr 2010 vor allem von Konstanz geprägt. So gab es bei den 
base-Jahreskontrakten 2011 und 2012 kaum merkliche Änderungen. Dabei pendelte der ba-
se-Kontrakt 2011 durchwegs um die 50-euro-marke, beeinflusst von den leicht sinkenden Koh-
lepreisen und den relativ stabilen co

2
-Preisen. bei den Peak-Futures konnte mehr bewegung 

beobachtet werden, die größeren Schwankungen bei den gasgroßhandelspreisen haben sich 
auf die erwartungen der händler über den zukünftigen Kraftwerkseinsatz im Spitzenlastbe-
reich ausgewirkt. Die entspannung an den gasmärkten gegen Jahresende führte somit zu einer 
entsprechenden erholung bei den Peak-Jahreskontrakten.

Die entwicklung der Strompreise für Spot- wie die Futureskontrakte in Österreich11 und Deutsch-
land werden in Abbildung 1 dargestellt. Der Spread zwischen Futureskontrakt und Spotmarkt 
lag im Jahr 2010 demnach bei 14,73 €/mWh. es war somit wirtschaftlicher, den Jahresbedarf 
an Stromlieferungen am Spotmarkt abzudecken.
 

Wettbewerb,  
der in die gänge kommt.

Die Gas- und Strommärkte sind in einem starken Wandel – zum einen ausgelöst durch den  
Verbrauchsrückgang während der Wirtschaftskrise und zusätzliches Gasangebot von unkon-
ventionellem Gas und dem daraus resultierenden Überangebot an Gas, zum anderen durch 
technische neuerungen wie Smart Metering. Die Chancen für mehr Wettbewerb sollten von 
den Marktakteuren ergriffen und durch eine weitere Verbesserung der regulatorischen Rah-
menbedingungen unterstützt werden, damit sich der Wettbewerb nicht nur temporär, sondern 
auch nachhaltig entwickeln kann.

11 Die österreichische Strombörse eXaa bietet keine Terminprodukte an.
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Gas
Die Preisentwicklung auf den großhandelsmärkten war im Jahr 2010 durch ein großes Überan-
gebot an gasmengen sowie zeitweise durch Preisabkopplung von einzelnen handelspunkten, 
ausgelöst durch Störungen im Transportnetz, geprägt. Deutlich wird, dass in nordeuropa die 
Preisbewegungen an den hubs nbP, Zeebrugge, TTF und ncg immer enger gekoppelt sind. 

Die gasspotpreise sind bis märz 2010 gesunken und danach bis mitte Juli 2010 wieder deut-
lich angestiegen. mitte Juli ist die Schweizer Verbindungsleitung zwischen Deutschland und 
italien – Transitgas – aufgrund technischer Störungen ausgefallen. Die Transitleitung ist für die 
gasversorgung italiens von hoher bedeutung, da ca. 20 Prozent des italienischen gasimports 
über die Transitgas importiert werden. auswirkungen dieser Transportunterbrechung waren, 
dass die Preise am ncg gesunken (aufgrund der fehlenden nachfrager der italienischen händ-
ler) und die Preise am cegh (aufgrund der steigenden nachfrage der italienischen händler) 
gestiegen sind und sich der Preisabstand zwischen den hubs cegh und ncg im Vergleich zum 
Vorjahreszeitpunkt überproportional vergrößert hat. Seit anfang november 2010 steigen die 
Spotpreise wieder, wodurch sich der abstand zwischen ncg und cegh zunächst reduziert und 
mit Dezember 2010 egalisiert hat.  

Abbildung 1
Entwicklung der Großhandels-
preise Strom im Jahr 2010

Quellen: EEX, EPEX, Eigene 
Berechnungen Preisentwicklung  
am Stromspotmarkt

Grundlast Spotpreis
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Abbildung 3
Entwicklung des Erdgasimportprei-

ses, Okt. 2002 = 100

Quellen: Statistik Austria,  

strichliert: Berechnungen E-Control

EIPI Gas
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Abbildung 2
Entwicklung der OTC-Spotpreise 
am CEGH, NCG und TTF in 2010

Quelle: ICIS Heren

EntWicklung dEr otc-sPotPrEisE am cEgh, ncg und ttf in 2010

 



37

Die importpreise, die zum größten Teil an die Ölpreisentwicklung gekoppelt sind, sind bis mai 
2010 gefallen und seitdem wieder angestiegen. Spotpreis-niveau und die Preise aus den lang-
fristigen Verträgen haben sich zum ende des Jahres 2010 wieder angenähert.

Ausweitung der österreichischen Gasbörse auf Terminprodukte
am 11.12.2009 startete die neue gasbörse mit Spot-gaskontrakten und fast genau ein Jahr 
später (10.12.2010) mit dem gasterminmarkthandel. Die gasbörse wird über das System der 
Wiener börse ausgeführt, und zwar als Kooperationsprojekt der cegh ag, der Wiener börse ag 
und der Leipziger eeX clearingtochter european commodity clearing ag (ecc). Die ecc über-
nimmt als central counterparty das clearing.

am 10.12.2010 hat die gasbörse cegh gas exchange mit dem Terminhandel (Kassamarkt) mit 
cegh-monatskontrakten begonnen. Teilnahmevoraussetzungen sind wie im Spotmarkt u. a. die 
mitgliedschaft bei der Wiener börse, Vorlage von Konzessionen zur abwicklung von Termin-
marktgeschäften (z. b. gewerbeberechtigung, bankkonzession), der abschluss eines Vertrages 
mit einem clearing-mitglied, das mit der abwicklung der Spotmarktgeschäfte für den handels-
teilnehmer beauftragt ist, die hinterlegung von Sicherheiten nach den ecc-clearing-regeln, be-
stätigung der ecc über anerkennung als handelsteilnehmer für jedes zu handelnde Produkt 
und abschluss eines hub-Vertrages mit cegh ag für Zwecke der physischen abwicklung. 

Die handelsmengen an der börse sind jedoch gering: im Vergleich zu den oTc-mengen liegen 
sie unter 1%. im Vergleich zu anderen börsen in europa, an denen zum Teil auch ausgleichs-
energie gehandelt wird, sind die handelsmengen ebenfalls geringer. 

Transparenz: Wichtig für den markt.

im Sinne der erhöhung der Preistransparenz veröffentlicht cegh seit ende 2009 mehrere refe-
renzpreise: Für den over-the-counter (oTc) markt wird der sogenannte „baumgarten Day ahead 
reference Price“, kurz bDarP publiziert. Dieser Preis stellt den arithmetischen Schnitt der drei 
oTc-Tagespreismeldungen der nachrichtendienste iciS heren und arguS media sowie der 
Quotierung laut „London energy brokers association“ dar. Für den gas-Spotmarkt der „cegh-
gas exchange der Wiener börse“ werden die aktuellen und historischen Preise für die handels-
punkte baumgarten „bgX-baumgarten natural gas index“ und oberkappel „ogX – oberkappel 
natural gas index“ auf der homepage www.ceghex.com veröffentlicht. Diese Preise werden 
mengengewichtet und mit 15 minuten Verzögerung online aktualisiert. Seit eröffnung des Ter-
minmarktes wird zudem ein Settlement-Preis veröffentlicht.

Endkundenmärkte: Vor dem Zählerkasten sind alle Menschen gleich.
Die energiepreise sind seit der Liberalisierung des Strommarktes im Jahr 2001 und des gas-
marktes 2002 nicht reguliert. behördlich festgelegt werden die Systemnutzungstarife (durch 
die regulierungsbehörde) sowie Steuern und abgaben (durch bund, Länder, gemeinden). Die 
Systemnutzungstarife werden bis auf den messpreis, der als höchstpreis definiert ist, als Fest-
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marktöffnung

erhöhung der 
energieabgabe

erhöhung der energiepreise,  
herbst 2004

erhöhung der energiepreise,

 

herbst 2005/Frühjahr 2006

netztarifsenkungen 
1. halbjahr 2005

netztarifsenkungen 
Jän 2007

erhöhung der energiepreise, 
herbst 2008

Vollständige 
marktöffnung, okt 2001

einführung Öko- und 
KWK-Zuschläge, Jän 2003

preise benannt. Die netzbetreiber können somit den messpreis auch niedriger ansetzen, ha-
ben dabei jedoch alle Kunden gleich zu behandeln; d. h. je Zählertyp ist allen netzkunden ein 
einheitlicher Preis in rechnung zu stellen. 

Strompreisentwicklung der Haushaltskunden: Leichter Anstieg trotz Netztarifsenkung.
Die entwicklung des gesamtstrompreises von haushaltskunden wird in Abbildung 4 darge-
stellt. berücksichtigt wird dabei nicht nur der energiepreis, sondern auch die Kosten für die 
netznutzung sowie alle Steuern und abgaben, die von endkunden zu zahlen sind. Trotz erneuter 
netztarifsenkungen im Januar 2010 ist es 2010 zu einem weiteren leichten anstieg des Strom-
VPi gekommen. einige Lieferanten haben die netztarifsenkungen durch energiepreiserhöhun-
gen ausgeglichen.
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Abbildung 4
Entwicklung des Strom-VPI 

(Index Oktober 2001 = 100)

Quellen: Statistik Austria,  

E-Control

EntWicklung dEs strom-VErbrauchErPrEisindEx

 
im Vergleich zum Strom-VPi (Abbildung 4) ist die entwicklung der gesamtpreise für haushalts-
kunden beim lokalen anbieter jeweils in den verschiedenen netzgebieten seit September 2008 
starken Schwankungen unterlegen und geht auch nicht einheitlich in eine richtung. 

Preisänderungen zu Jahresbeginn sind großteils auf eine Änderung der netztarife zurückzufüh-
ren. nicht alle Lieferanten haben diese Senkung allerdings direkt an die Konsumenten weiter-

2001=100
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gegeben, sondern sie durch eine Preiserhöhung ausgeglichen bzw. über den ursprünglichen 
gesamtpreis hinaus erhöht. Die unterschiedlichen gesamtpreisniveaus sind nicht nur auf die 
unterschiedlichen energiepreise der lokalen anbieter, sondern auch auf die unterschiedliche 
höhe der netztarife und eventuell netzgebietspezifisch anfallende abgaben zurückzuführen.

Die Preise für haushaltskunden sind mit beginn des Jahres 2010 zum Teil sprunghaft angestie-
gen. Seitdem bleiben die energiepreise jedoch auf einem weitgehend konstanten niveau. Die 
energiepreiserhöhungen lagen in den meisten Fällen zwischen 4% und 9%, energie ag und Linz 
ag erhöhten mit Jahresbeginn jedoch um 18% bzw. 19%, der Verbund im mai um 13%. Wei-
ters erhöhten die Vorarlberger Kraftwerke den energiepreis für Kunden außerhalb des eigenen 
netzgebietes um 15%.

Gaspreisentwicklung der Haushaltskunden:  
Preissenkungen kommen nur teilweise zum Tragen.
Während die industriekunden von den deutlichen Senkungen der großhandelspreise profitie-
ren konnten, sind die Preissenkungen für haushaltskunden moderater ausgefallen. Der VPi 
gas ist seit Januar 2009 kontinuierlich gesunken, der Tiefpunkt wurde nach der heizperiode 
im mai 2009 erreicht. 

Abbildung 5 
Haushaltsstrompreisvergleich nach Netz-
gebiet (Energie, Netz, Steuern und Abga-
ben), ohne Rabatte, Standardprodukt des 
lokalen Lieferanten, 3.500 kWh/Jahr

Quelle: E-Control,  
Stand 1.12.2010 
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Abbildung 7
Gesamtpreisvergleich Erdgas 

für einen durchschnittlichen Ta-
rifkunden, Jahresverbrauch von 

15.000 kWh, nach Netzbereichen

Quelle: E-Control,  
Stand 1.12.2010 

haushaltsgasPrEisVErglEich 
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Abbildung 6
Entwicklung des Gasverbraucher-

preisindex, Okt. 2002 = 100

Quelle: Statistik Austria

VPI Gas
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Die Salzburg ag senkte ihre gaspreise mit Februar um 5%, die Stadtwerke Steyr erhöhten sie 
dagegen im Juli um 7%, energie Klagenfurt und Kelag im September bzw. oktober um 13% 
bzw. 14%.

beim Preismonitor werden die Preise (energiepreis inkl. netzentgelt sowie Steuern und abga-
ben) des jeweils günstigsten anbieters innerhalb der großen netzgebiete inklusive den einma-
ligen Wechselrabatten sowie das einsparpotenzial beim Wechsel vom jeweils am häufigsten 
genutzten Produkt des lokalen anbieters dargestellt. Je nach netzgebiet liegt die ersparnis für 
haushaltskunden mit einem durchschnittlichen Verbrauch von 15.000 kWh zwischen 0 und 
knapp 120 euro im Jahr. 

Preisentwicklung im internationalen Vergleich
Strompreise: Eurostat Preisvergleich
im ersten halbjahr 2010 liegen die haushaltsstrompreise (inklusive aller Steuern und abgaben) 
in Österreich über den eu-15- und eu-27-Durchschnitten (Abbildung 8).

Die Zuordnung der Steuern und abgaben bzw. deren getrennte ausweisung ist nicht in allen 
Ländern gleich. Dies führt dazu, dass der Vergleich der energie- und netzkosten zu einem un-
terschiedlicheren ergebnis führt, als der Vergleich der gesamtkosten. Für die Standortentschei-
dung ist jedoch ausschließlich der gesamtpreis inklusive aller Steuern und abgaben relevant. 
Zu beachten ist in diesem Zusammenhang auch, dass die Daten seit vergangenem Jahr nach 
einer neuen methodologie erhoben werden, um sie vergleichbarer zu machen.

Abbildung 8
Haushaltspreise Strom (Energie 
und Netz) im europäischen Ver-
gleich (1. Halbjahr 2010,  
2.500 bis 5.000 kWh)

Quelle: Eurostat

haushaltsPrEisE strom in Eu-ländErn
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Household Energy Price Index: HEPI
auf basis der Strom- und gaspreise der marktbeherrschenden unternehmen und deren größ-
ten Konkurrenten in den hauptstädten der eu-15 erstellt die e-control gmbh gemeinsam mit 
VaasaeTT den europäischen Strompreisindex für haushalte, hePi. Dabei handelt es sich um 
einen gewichteten index für endkundenpreise, der die generelle Preisentwicklung in europa 
erfasst.

Der hePi ist der einzige unabhängige europäische Strom- und gaspreisindex, der die Preise 
unter den Ländern der eu-15 vergleicht. Die angaben werden unter anwendung einer präzi-
sen, vergleichenden Definition und methodologie direkt von den Versorgern und den behör-
den jedes Landes eingehoben. Der hePi wird jeden monat berechnet und auf der homepage 
der e-control veröffentlicht, wobei die hauptstädte der eu-15 dem Preis nach gelistet sind und 
diese analysiert werden.

Für 2010 zeigt der von der e-control erhobene haushaltspreisindex der eu-15 (hePi) eine 
stark steigende Tendenz, abgesehen von einem kurzzeitigen Sinken im Frühsommer 2010. 
Die österreichischen Strompreise für haushaltskunden dagegen sind im Wesentlichen kons-
tant geblieben (Abbildung 9) und folgten bisher nicht dieser entwicklung, liegen aber immer 
noch über dem Durchschnitt.

ein internationaler Strompreisvergleich für industriekunden ist nicht möglich, da keine aktuel-
len Daten aus dem Jahr 2010 für diese abnahmefälle für Österreich vorliegen.
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Abbildung 9
HEPI (Household Energy Price 

Index) – Mengengewichteter 
Haushaltpreisindex für Strom der 

EU-15-Hauptstädte

Quelle: E-Control

housEhold EnErgy PricE indEx: hEPi strom 

hePi

Wien
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Gaspreise
Eurostat-Preisvergleich
im europäischen Vergleich liegen für haushaltskunden in Österreich die gesamtkosten 
inklusive aller Steuern und abgaben mit 6,22 cent/kWh um 0,47 cent/kWh über dem  
eu-15-Durchschnitt und um 0,99 cent/kWh über dem Preis der eu-27-Länder.

Abbildung 10
Haushaltspreise Gas (Energie 
und Netz) im europäischen  
Vergleich, 1. Halbjahr 2010 in 
Cent/kWh, inkl. Steuern und 
Abgaben

Quellen: Eurostat, E-Control

haushaltsPrEisE gas in Eu-ländErn

ohne Steuern

inkl. aller Steuern 
und abgaben

eu-15 inkl. aller 
Steuern und abgaben

eu-27 inkl. aller 
Steuern und abgaben
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Household Energy Price Index (HEPI) 
Die österreichischen gaspreise (Wien) stagnieren seit einem Jahr auf einem recht hohen ni-
veau. Der hePi über alle eu-15-hauptstädte verzeichnet im Jahr 2010 einen kontinuierlichen 
anstieg. im oktober 2010 waren die gaspreise um 15% höher als im Vorjahr. in zahlreichen 
hauptstädten, darunter brüssel, madrid und Dublin, waren zu beginn der heizsaison Preiserhö-
hungen zu verzeichnen.

ein internationaler gaspreisvergleich für industriekunden ist nicht möglich, da keine aktuellen 
Daten aus 2010 für diese abnahmefälle für Österreich vorliegen. 
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Abbildung 11
HEPI (Household Energy Price 

Index) – Mengengewichteter 
Haushaltpreisindex für Gas der 

EU-15-Hauptstädte

Quelle: E-Control

housEhold EnErgy PricE indEx: hEPi gas 

Wien

hePi

Dez 2010
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EntWicklung dEr EnErgiEbranchE: 
WErtschöPfungsbEitrag stimmt auch im krisEnjahr. 
im bereich der energieversorgung konnte auch im Krisenjahr ein hoher Wertschöpfungsbei-
trag erwirtschaftet werden. Zwar stand die energiewirtschaft im Jahr 2009 auch unter starkem 
Druck der Wirtschaftskrise (massiver rückgang der industrienachfrage, haushaltsnachfrage 
nahezu konstant), dennoch schaffte es die branche, trotz margen- und umsatzrückgängen die-
se entwicklungen vergleichsweise unbeschadet zu überstehen. 

Tabelle 1
Wertschöpfungsbeitrag der  
Energiewirtschaft

Quelle: Statistik Austria

WErtschöPfungsbEitrag dEr EnErgiEWirtschaft

BIP-Beitrag der Sachgütererzeugung  
(in Mio. EUR)

2007 2008 2009 ∆ 2008–
2009

metallerzeugende und -verarbeitende  
industrie

8,88 9,35 6,73 -28,0%

maschinenbau 7,02 7,40 5,68 -23,2%

chemische industrie 4,15 4,64 4,55 -1,9%

Fahrzeugbau 4,13 4,05 3,49 -13,8%

Papierindustrie 3,69 3,69 3,25 -11,9%

holzindustrie 2,47 2,49 2,28 -8,4%

Sonstige bereiche 19,94 20,62 20,18 -2,1%

Sachgütererzeugung 50,28 52,24 46,16 -11,6%

BIP-Beitrag der Energieversorgung  
(in Mio. EUR)

2007 2008 2009 ∆ 2008–
2009

energieversorgung 5,31 5,67 6,54 15,3%

Wasserversorgung 0,40 0,39 0,40 2,6%

energie- und Wasserversorgung 5,70 6,06 6,94 14,5%
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Abbildung 12
Unternehmensentwicklung – 

Umsatz, EBIT, EBIT-Marge

Quelle: E-Control

untErnEhmEnsEntWicklung – umsatz, Ebit, Ebit-margE12

12 Folgende unternehmen berücksichtigt: omV, Verbund, eVn, Wien energie, energie ag, Salzburg ag, energie Steiermark ag, 
KeLag, TiWag, Linz ag, rohöl-aufsuchungs-ag, beWag, energie graz gmbh, Trans austria gasleitung gmbh, baumgarten-
oberkappel gasleitungs-gmbh, econ gas gmbh.

aus einer vergleichenden analyse der Kennzahlen der wichtigsten österreichischen unterneh-
men geht hervor, dass die Wirtschaftskrise die energiebranche geringer belastete als andere 
Wirtschaftsbereiche in Österreich (Tabelle 1). Zwar stand das Jahr 2009 auch in der energie-
wirtschaft unter keinem besonders guten Stern, dennoch schaffte es die branche, trotz mar-
gen- und umsatzrückgängen vergleichsweise gut durch die Krise zu kommen. eine genaue zeit-
liche betrachtung der ebiT-marge (Verhältnis ebiT zu umsatz) als rentabilitätsindikator zeigt 
jedoch auch für die energieunternehmen einen gewissen effekt der Wirtschaftskrise. bis 2005 
erwirtschaftete der großteil der untersuchten unternehmen steigende margen. ab 2006 wur-
de der Druck auf die gewinnspannen vor allem durch steigende Primärenergiekosten sowie 
steigender betrieblicher aufwendungen größer. Diese entwicklung wurde durch die Krise im 
Jahr 2008 noch einmal verstärkt. (Das ebiT ist im Verhältnis zu den wachsenden umsätzen bis 
2008 nur relativ leicht gestiegen, weshalb die ebiT-marge gesunken ist.) im Jahr 2009 befand 
sich das niveau der durchschnittlichen ebiT-marge der untersuchten energieversorgungsunter-
nehmen auf rund 9% und entsprach damit jenem aus dem Jahr 2003.
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in östErrEich an dEr richtigEn adrEssE.
untErstützung dEs WEttbEWErbs durch rEgulatorischE massnahmEn. 
in den rund neun bzw. acht Jahren, die seit der vollständigen Liberalisierung mittlerweile ver-
gangen sind, konnte für die östereichischen Konsumenten viel erreicht werden. Trotz aller 
Fortschritte ist Österreich aber nicht länger ein Vorreiter, andere Länder, unter anderem auch 
Deutschland, haben in den letzten zwei bis drei Jahren erkannte mängel am markt rascher und 
effektiver überwunden. So gibt es in Deutschland nicht nur deutlich höhere Wechselraten, son-
dern auch das unbundling wurde weit effektiver umgesetzt und wird durch die regulierungs-
behörde bundesnetzagentur auch wirkungsvoll mit klaren Sanktionsmöglichkeiten überwacht. 
Die im Jahr 2010 von der bundesnetzagentur gegen einige große unternehmen wie e.on ver-
hängten bußgelder wegen unzureichender umsetzung der Wechselverordnung zeigen, dass in 
Deutschland nunmehr mit effektiven Sanktionen gegen säumige unternehmen vorgegangen 
wird, etwas, das in Österreich derzeit noch nicht möglich ist. Die Überwachung des unbundling 
bei Strom wird in Österreich von den Ländern wenig ambitioniert umgesetzt.

östErrEichs infrastruktur blüht.
ein anreiz für investitionen in Transportinfrastruktur wurde durch den § 19a abs. 2 gWg ge-
schaffen. Darin ist der netzausbauvertrag definiert. es handelt sich dabei um eine wechsel-
seitige Verpflichtung zwischen netzbenutzer und netzbetreiber zwecks besserer Planbarkeit 
von investitionen und Transportleitungen. Voraussetzung für die sichere umsetzung der inves-
titionen ist auch die genehmigung der entsprechenden Projekte in der langfristigen Planung 
durch die  e-control Kommission, die der regelzonenführer entsprechend dem §12b im gWg 
durchzuführen hat.

Durch dieses Verfahren erhält der netzbetreiber die Zusicherung, dass er die investitionen über 
regulierte Tarife finanzieren kann. Der netzbenutzer und der endkunde bekommen Sicherheit 
für geplante Projekte.
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ein attraktives Paar: 
Kosteneffizienter netzausbau und Versorgungssicherheit.

Die berücksichtigung der investitionen erfolgt durch die regulierungsbehörde auf basis von 
geplanten aktivierungszeitpunkten. Somit wird gewährleistet, dass sämtliche betroffene netz-
betreiber die investition tätigen können und darüber hinaus auch rechtssicherheit für die Ver-
zinsung des eingesetzten Kapitals besteht. aufgrund der außerordentlichen bedeutung der 
dargelegten Projekte und deren langfristigen Planung hat sich die e-control Kommission auch 
entschlossen, zusätzliche betriebskosten während der fünfjährigen regulierungsperiode, wel-
che eindeutig den angeführten Projekten zuzuordnen sind, in angemessener höhe zu berück-
sichtigen. Durch die beschlossenen finanziellen rahmenbedingungen war für die netzbetreiber 
ein ausreichender anreiz gegeben, mit dem regelzonenführer entsprechende Verträge für den 
ausbau der Leitungsnetze abzuschließen. Somit werden einerseits die langfristige Versorgungs-
sicherheit und andererseits ein kosteneffizienter ausbau der netze für die Zukunft ermöglicht.

Für Transitleitungen besteht der anreiz für investitionen in der abgeltung eines angemessenen 
risikos sowie einer im internationalen Vergleich angemessenen Kapitalrendite.

Langfristplanung Strom: Grünes Licht für alle Vorhaben. 
bei der Langfristplanung Strom, die die regelzonenführer (rZF) gem § 22a elWog beim bun-
desminister für Wirtschaft, Familie und Jugend einreichen können, hat das ministerium bei 
allen an sie eingereichten rZF-Planungen fachliche Stellungnahme bei der e-control angefor-
dert. nach umfangreicher analyse und Prüfung der beabsichtigten Projekte konnte die regulie-
rungsbehörde alle langfristig geplanten Vorhaben der rZF positiv bewerten und so auch an das 
ministerium berichten. 

Ein einheitlicher Regulierungsrahmen verbindet. Sogar die Türkei und Baumgarten. 
mit der genehmigung des antrages auf teilweise ausnahme aus der regulierung der nabucco 
gas Pipeline international gmbh für ein einheitliches netzzugangsregime, hat die e-control 
Kommission bereits im Jahr 2008 als erste der fünf betroffenen regulierungsbehörden eine 
positive Leit-entscheidung getroffen. Die entscheidung der ausnahmegenehmigung für die ge-
plante nabucco-Leitung ist die regulatorische grundlage für die notwendige investitionssicher-
heit dieser Leitung. Die e-control sieht den netzausbau über die nabucco-Leitung als wesent-
lich für die Diversifizierung der gasquellen und der Transportwege für den österreichischen und 
europäischen gasmarkt an. 

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  
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um diesen entschluss mit den anderen betroffenen behörden entlang der nabucco-Pipeline 
zu harmonisieren, erfolgte die entscheidung der e-control Kommission in enger abstimmung 
mit den regulierungsbehörden in der Türkei, bulgarien, rumänien und ungarn. Damit wurde 
erstmals in europa der investitionsrahmen für ein grenzüberschreitendes Leitungsprojekt in 
fünf Ländern harmonisiert. 

Die richtung stimmt: neues marktmodell entry/exit.

Die neue marktorganisation im gaswirtschaftsgesetz soll die entwicklung eines liquiden han-
delsplatzes durch folgende rahmenbedingungen unterstützen:
> auf dem bundesgebiet soll in jedem marktgebiet nur eine entry-exit-Zone („gassee“) einge-

richtet werden. Für Tirol und Vorarlberg als eigene marktgebiete sollen die regeln zu dem 
benachbarten marktgebiet in Deutschland soweit harmonisiert werden, dass grenzüber-
schreitender Wettbewerb barrierefrei funktionieren kann. Das entry-exit-System ist ein in 
europa einheitliches System, das gewährleistet, dass nationale Konsumenten auch Zugang 
zu den internationalen gasflüssen erhalten. außerdem können sich dadurch leichter liquide 
handelsplätze bilden, die wichtig sind, damit europa endlich preislich von den Ölpreisbewe-
gungen unabhängiger wird.

> Konzentration des gashandels am Virtuellen handelspunkt (VhP) eines marktgebietes. Dazu 
soll die bereits in baumgarten und oberkappl eingerichtete marktorganisation von cegh auf 
den VhP übergeführt werden.

> ein marktgebietsmanager stellt den koordinierten betrieb des gesamtnetzes des marktge-
bietes sicher.

> ein Verteilgebietsmanager verwaltet die Schnittstelle zwischen Fernleitungs- und Verteilnetz.
> Koordinierter betrieb des gesamtnetzes des marktgebietes in hinblick auf netzsteuerung, 

Kapazitätsnutzung, ausbauplanung.
> Koordinierung der Leitungsinvestitionen – dadurch sollen netzerweiterungen optimal auf-

einander abgestimmt werden. 
> gleichbehandlung aller marktteilnehmer – durch die enorm verstärkten unbundlingbestim-

mungen sollen die Fernleitungsnetzbetreiber die möglichkeit erhalten, wirklich im Sinne des 
europäischen marktes zu handeln und nicht nur im interesse des eigenen Konzerns.

Der Vorteil des neuen Systems besteht darin, dass der gesamte gashandel in einem markt-
gebiet (Transit und inland) an einem handelspunkt (VhP) Österreich konzentriert wird, sodass 
endverbraucher mit gas versorgt werden können, auch wenn neue Versorger nicht über ein-
speisekapazitäten verfügen.
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Freiwillig für den freien Markt: 
CEER und ERGEG für Regulierungszusammenarbeit auf europäischer Ebene.
aus der freiwilligen Zusammenarbeit einiger energieregulatoren im rahmen des council of eu-
ropean energy regulators (ceer) entstand in mehreren etappen bis heute ein professionel-
ler rahmen für die Zusammenarbeit der regulierungsbehörden auf europäischer ebene. Seit 
2003 dient die von der europäischen Kommission ins Leben gerufene european regulators’ 
group for electricity and gas (ergeg) als beratendes organ in Fragen des energiebinnenmark-
tes. mit der Schaffung der agentur für die Zusammenarbeit der energieregulierungsbehörden 
(acer) wird der notwendigkeit einer noch engeren Kooperation zwischen den europäischen 
energieregulatoren ab nächstem Jahr durch eine eigene eu-agentur rechnung getragen.

Von 10 auf 27 in 10 Jahren: CEER als Basis für vertiefte Kooperation
Das council of european energy regulators (ceer) wurde im märz 2000 auf initiative von zehn 
europäischen energieregulierungsbehörden durch die unterzeichnung des „memorandum of 
understanding for the establishment of the council of european energy regulators“ gegründet. 
Seither hat sich die Zusammenarbeit zwischen den regulatoren stetig vertieft und der Kreis der 
mitglieder erweitert. So umfasst ceer heute die regulierungsbehörden aller 27 eu-mitglied-
staaten sowie norwegens und islands. 

angesichts der immer größeren anzahl an Kooperationsbereichen und zur Verbesserung der or-
ganisatorischen abläufe wurde ceer im Jahr 2003 zu einem eingetragenen Verein belgischen 
rechts mit einem bereits 2002 eingerichteten ständigen Sekretariat in brüssel. 

an der Spitze von ceer steht die general assembly (generalversammlung), unter Vorsitz ihres 
Präsidenten Lord John mogg, der die Präsidenten aller mitglieder vereint, und ein board, in 
dessen rahmen der Präsident und die Vizepräsidenten die arbeit der general assembly vorbe-
reiten. e-control-geschäftsführer Di Walter boltz ist einer der fünf Vizepräsidenten von ceer.

Die inhaltliche arbeit im rahmen von ceer findet in mehreren arbeitsgruppen und unterge-
ordneten „Task Forces“ statt, die unter anderem Themen des Strom- und gasmarktes, des 
Konsumentenschutzes, regionaler initiativen oder internationaler Zusammenarbeit behandeln. 
mitglieder und Vorsitzende dieser gremien sind mitarbeiter der nationalen regulierungsbehör-
den. auch die e-control leistet hier einen aktiven beitrag. administrative und organisationelle 
aspekte der arbeit von ceer werden durch das Sekretariat wahrgenommen.
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Der Rahmen stimmt: 
ERGEG für Zusammenarbeit zwischen Regulatoren und Europäischer Kommission.
um der Zusammenarbeit zwischen europäischen energieregulatoren und europäischer Kom-
mission einen formellen rahmen zu verleihen, entschied die europäische Kommission im no-
vember 2003 auf grundlage des 2. energiemarkt-Liberalisierungspaketes, die european group 
of regulators for electricity and gas (ergeg) einzurichten. ergeg dient der europäischen 
Kommission als beratendes organ für belange rund um die regulierung der energiemärkte in 
europa und die Schaffung eines funktionierenden energiebinnenmarktes. erklärtes Ziel dieser 
Kooperation zwischen der europäischen Kommission und den energieregulatoren im rahmen 
von ergeg ist die konsistente umsetzung der europäischen gesetzgebung im Strom- und gas-
bereich in allen mitgliedstaaten der union.

an der Spitze von ergeg steht dasselbe Direktorium wie bei ceer. Das ceer-Sekretariat un-
terstützt die arbeit von ergeg. 

Die Schaffung sogenannter „regionaler initiativen“ ist eines der Vorzeigeprojekte von ergeg. 
Die sieben initiativen im Strom- und drei im gassektor fungieren als Zwischenschritt zu einem 
einheitlichen europäischen energiemarkt. 

mit der einrichtung von acer wird ergeg aufgelöst und ihre aufgaben großteils von der neuen 
agentur übernommen. 

Gemeinsam statt einsam: Foren für strukturierten Dialog zwischen europäischen Regula-
toren und Entscheidungsträgern.
bereits vor der gründung von ceer erkannten die regulierungsbehörden der eu-Staaten die 
Wichtigkeit der Zusammenarbeit vor dem hintergrund des übergeordneten Zieles der Schaf-
fung eines energiebinnenmarktes. als erste konkrete Schritte in dieser Kooperation können 
das sogenannte Florenz-Forum sowie das madrid-Forum gelten, die bis heute als Plattform für 
einen strukturierten Dialog zwischen energieregulatoren, der eu-Kommission und anderen 
entscheidungsträgern dienen. Das 1998 erstmals abgehaltene Florenz-Forum befasst sich mit 
aspekten des europäischen Strommarktes, während in madrid seit 1999 Themen in bezug auf 
die grenzüberschreitenden gasmärkte behandelt werden. Die europäische Kommission führt 
den Vorsitz in den Foren. 
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Der erfolg dieser beiden regelmäßig stattfindenden Veranstaltungen gab anlass zur Schaffung 
weiterer Foren. So wird in athen zweimal jährlich über Stromthemen und in maribor über gasthe-
men für die energiegemeinschaft Südost-europa diskutiert. Weitere thematische Schwerpunk-
te werden mit dem bukarest-Forum für erneuerbare energie und dem London-Forum für Kon-
sumententhemen gesetzt. 

Das europäische Herz schlägt: Auch dank der Mitarbeit der E-Control.
Vertreter der e-control haben im Jahr 2010 auf europäischer ebene aktiv an der Weiterentwick-
lung der rahmenbedinungen zur marktintegration und Schaffung eines einheitlichen binnen-
marktes für elektrizität mitgewirkt. 

Strom
2010 wurden die guidelines zu netzanschluss von erzeugungsanlagen und zu Kapazitätsverga-
be und engpassmanagement erarbeitet, öffentlich konsultiert und danach beschlossen. Damit 
werden wesentliche maßstäbe für ein faires, eu-weit gültiges marktumfeld definiert. Darüber 
hinaus soll auch die Transparenz von Fundamentaldaten verbessert bzw. vereinheitlicht wer-
den. ergeg hat dazu der europäischen Kommission einen umfassenden Vorschlag zu rechtlich 
verbindlichen Leitlinien übermittelt. 

ergeg hat zudem den erstmalig von enTSo-e erstellten eu-weiten Zehn-Jahres-netzentwick-
lungsplan kommentiert. ein regional bzw. europäisch koordinierter netzausbau ist entschei-
dend zur aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit und zum effektiven Fortschritt der 
marktintegration. Das engagement der e-control zu diesen aspekten der internationalen Zu-
sammenarbeit führt dazu, dass heimische Konsumenten von einem unverzerrten, möglichst 
günstigen energieangebot profitieren können und die österreichischen energieunternehmen 
fairen Zugang zum Wettbewerb in europa erhalten.
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Gas
> engpassmanagement für Fernleitungen
 ergeg hat 2010, wie bereits 2008 und 2009, intensiv an der Überarbeitung des be-

stehenden anhangs 2 der erdgas-Fernleitungsverordnung (eg) 1775/2005 zu Kapazi-
tätsallokation und engpassmanagement gearbeitet. ergeg hat dazu eine rahmenleitli-
nie für Kapazitätsallokation und empfehlungen für engpassmanagement erarbeitet. Die 
empfehlungen der regulatoren für engpassmanagement können von der europäischen 
Kommission im Komitologie-Verfahren nach artikel 9 der erdgas-Fernleitungsverordnung 
(eg) 1775/2005 rechtlich verbindlich erlassen werden. Ziel der neuen regelungen ist 
eine bessere Verfügbarkeit von Kapazität auf garantierter basis an Koppelungspunkten 
an nationalen grenzen und an marktgebietgrenzen.

> Zehn-Jahres-netzentwicklungsplan
 ergeg hat 2009 empfehlungen zur ausgestaltung des europäischen Zehn-Jahres-netzent-

wicklungsplanes präsentiert und die marktteilnehmer zu diesem Thema konsultiert. Fernlei-
tungsnetzbetreiber sind unter dem 3. binnenmarktpaket verpflichtet, alle zwei Jahre Zehn-
Jahres-netzentwicklungspläne zu erstellen. Ähnliche Vorgaben gibt es auch für regionale 
und europaweite Zehn-Jahres-netzentwicklungspläne. Die regulatoren sehen den netzent-
wicklungsplan als ein wichtiges instrument, um den Wettbewerb in europa zu beleben und 
die Versorgungssicherheit zu gewährleisten. ende 2009 veröffentlichte enTSog den ersten 
europäischen Zehn-Jahres-netzentwicklungsplan. ergeg hat 2010, als Vorläufer für acer, 
diesen Plan überprüft und eine begründete Stellungnahme dazu abgegeben.

> Kapazitätsallokation und engpassmanagement für erdgasspeicheranlagen
 auf basis der in den Jahren 2008 und 2009 erstellten Statusberichte unter Konsultation der 

SSos, Speicherkunden und regulierungsbehörden erarbeitete die ergeg gas Storage Task 
Force (gST TF) 2010 konkrete Verbesserungsvorschläge betreffend Kapazitätsallokations- 
und engpassmanagementmechanismen für Speicher zur erweiterung der bestehenden gui-
delines of good Practice for Storage System operators (ggPSSo). im rahmen einer Public 
consultation hatten die marktteilnehmer die möglichkeit, sowohl zu den Konsultationsfra-
gen als auch zu den guideline-Vorschlägen Stellung zu nehmen. in einem gemeinsamen 
Workshop wurden darüber hinaus vor allem die strittigen Punkte wie „auktion als bestes 
Vergabeverfahren“, „errichtung einer gemeinsamen Sekundärmarktplattform“ oder „use it 
or loose it für Speicher“ diskutiert. unter einhaltung der internen abläufe und Fristen ist 
ein Wirksamwerden der erweiterten guidelines per april 2011 geplant. Die e-control ist bei 
diesem arbeitsschwerpunkt der ergeg gemeinsam mit der niederländischen regulierungs-
behörde federführend.
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Weiters führte ergeg 2010 monitorings zu der ergeg-richtlinie für open-Season-Verfahren 
sowie den Dienstleistungen der gas hubs in europa durch. Ziel des monitorings der hubs war 
es herauszufinden, wie der handel mit erdgas an handelspunkten bzw. physischen Verbin-
dungsstellen im europäischen Vergleich reguliert ist und ob hier eine stärkere aufsicht erfor-
derlich ist. als ergebnis dieses monitorings möchte ergeg sicherstellen, dass hubs als solche 
identifiziert werden können und gewisse grundvorraussetzungen erfüllt sind, um markteintritts-
barrieren zu vermeiden.

global denken, regional handeln: 
Wirksame initiativen für marktintegration beginnen vor ort. 

Strom
Zur Weiterentwicklung des grenzüberschreitenden Stromhandels sind für Österreich als zentral 
gelegenes Land in europa besonders die regionalen Initiativen von bedeutung. Daher hat die 
e-control in den letzten Jahren eine aktive rolle in dieser länderübergreifenden initiative einge-
nommen und konnte in einigen bereichen die integration von nationalen märkten maßgeblich 
beeinflussen.

Das im Juli 2009 verabschiedete 3. Paket sieht nun eine rechtliche Verpflichtung für regu-
lierungsbehörden vor, auf regionaler und überregionaler ebene eng zu kooperieren. Weiters 
kann acer empfehlungen zur Verbesserung der Kooperation zwischen regulierungsbehörden 
abgeben. eine weitergehende institutionalisierung der regionalen initiativen durch die neuen 
gesetzlichen rahmenbedingungen ist daher in den nächsten Jahren zu erwarten.

Österreich ist mitglied der regionen Zentral-ost (cee) und Zentral-Süd (cSe). Die region Zentral-
ost, in der die e-control mit der Koordination der aktivitäten betraut ist, umfasst weiters Polen, 
Deutschland, Tschechische republik, Slowakei, ungarn, Slowenien. Die region central Sou-
thern europe umfasst die Länder Frankreich, Deutschland, Österreich, Slowenien, italien und 
griechenland sowie auch die Schweiz als nicht-eu-mitglied als beobachterland. 

Durch die weit reichende marktintegration mit Deutschland hat Österreich aber auch eine 
reihe von natürlichen anknüpfungspunkten zur region Zentral-West (bestehend aus belgien, 
Deutschland, Frankreich, Luxemburg, niederlande). Seit 2007 ist Österreich deshalb durch das 
bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend, die österreichischen regelzonenführer, 
die österreichische Strombörse und die e-control auch als beobachter in der sog. „Pentalatera-
len initiative“ der zuständigen ministerien vertreten.
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in Zentral-ost wurde nach der etablierung eines gemeinsamen auktionsbüros (central allo-
cation office – cao) als Tochterunternehmen aller Übertragungsnetzbetreiber der region im 
Sommer 2008 die entwicklung eines koordinierten grenzüberschreitenden engpassmanage-
mentmechanismus in Form einer lastflussbasierten Kapazitätsvergabe an allen grenzüber-
gabestellen weitergeführt. Dabei wird ein gemeinsames netzmodell verwendet, welches auch 
Flüsse aus angrenzenden Übertragungsnetzen entsprechend abbildet und berücksichtigt. Die 
neue Vergabemethode wird durch effizienzsteigerungen insgesamt Wohlfahrtsgewinne für die 
Kunden in der gesamten Zentral-ost-region bringen, die physikalischen netzgegebenheiten in 
der region besser abbilden und dadurch die netzsicherheit erhöhen.

Das auktionsbüro nimmt in diesem Prozess seit 2009 eine zentrale rolle ein, da es die im-
plementierung der neuen Vergabemethode durch die Definition sämtlicher geschäftsprozesse 
des lastflussbasierten Systems federführend vorantreibt. allerdings konnte der mit märz 2010 
vorgesehene Starttermin nicht eingehalten werden. ein neuer Starttermin steht noch nicht fest.

Durch die Verschiebungen des lastflussbasierten ansatzes musste für die Jahres-, monats- und 
Tagesvergabe im Jahr 2010 eine Übergangslösung, die in den jeweiligen auktionsregeln fest-
gelegt ist, gefunden werden. Die Übertragungsnetzbetreiber der Zentral-ost-region schlugen 
deshalb einen koordinierten, auf nTc-Werten basierenden ansatz für die gesamte region vor, 
bei dem die Kapazitätsberechnung von den einzelnen TSos der region durchgeführt wird. Das 
auktionshaus nimmt bei diesem ansatz eine Koordinierungsfunktion ein, wobei die Vergabe der 
Kapazitäten an marktteilnehmer über die existierenden auktionsplattformen abgewickelt wird.

Die Marktintegration kommt schneller ans Ziel: 
Mit dem neuen Fahrplanmanagement-Konzept.
ein weiterer Schritt zur Verbesserung der marktintegration wurde durch die erarbeitung eines 
neuen harmonisierten Fahrplanmanagement-Konzepts („Scheduling“) für die gesamte region 
gesetzt. Dieses kann auch unabhängig vom Startzeitpunkt einer lastflussbasierten Vergabeme-
thode eingeführt werden. Dabei werden die abläufe des austausches der Fahrplandokumente 
sowie Formate und nominierungszeitpunkte auf regionaler ebene vereinheitlicht. nach einem 
umfangreichen Testlauf mit händlern kommt das neue System seit Dezember 2010 zum ein-
satz. Dies stellt nicht nur eine Pionierleistung in der ganzen eu dar, sondern ermöglicht wesent-
liche Vorteile und Vereinfachungen für die täglichen geschäftsprozesse der marktteilnehmer.

Die europäischen energieregulatoren haben sich darüber hinaus auf die erstellung eines soge-
nannten interconnection reports in jeder der definierten regionen geeinigt. Dieser dient dem 
Zweck einer detaillierten evaluierung der ökonomischen effizienz der eingesetzten engpass-
mangement-methoden auf regionaler ebene. in der region werden die auktionsdaten für das 
Jahr 2009 unter berücksichtigung der speziellen ausprägungen analysiert.
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Die regelzonenführer der region Zentral-Süd haben im mai 2010 ein memorandum of under-
standing unterzeichnet, in dem sie sich auf die zukünftige gemeinsame abwicklung der auk-
tionen über das auktionsbüro caSc (capacity allocating Service company) der region cWe 
verständigt haben. ab dem ersten Quartal 2011 sollen alle langfristigen expliziten auktionen 
(d. h. monatliche und jährliche) nach den bisher gültigen auktionsregeln über caSc durchge-
führt werden. in einem zweiten Schritt sollen ab Jänner 2012 die langfristigen auktionen für die 
regionen central South und central West nach harmonisierten regeln erfolgen.

in der Zentral-West-region, in der Österreich beobachter ist, wurde im Zuge einer von Übertra-
gungsnetzbetreibern und Strombörsen gemeinsam erarbeiteten Studie die realisierung eines 
lastflussbasierten market couplings in zwei Schritten und damit die Verbindung des trilateralen 
market couplings (market coupling der belgischen, französischen und niederländischen Spot-
märkte) mit den luxemburgischen und deutschen märkten mit november 2010 umgesetzt. im 
selben Schritt konnte auch eine marktkopplung mit den skandinavischen Ländern erreicht wer-
den. auch für Österreich ist dies ein großer Schritt vorwärts, denn nunmehr umfasst der bisher 
auf Deutschland und Österreich beschränkte großhandelsraum auch die Länder Frankreich, 
belgien, niederlande, Luxemburg, Dänemark, Schweden, norwegen und Finnland und damit 
mehr als die hälfte des eu-Strommarktes.

Gas 
Die regionale initiative Süd Süd-ost (SSo) wurde 2006 gegründet, um das Ziel des eu-binnen-
marktes über den Zwischenschritt des regionalen erdgasmarktes zu erreichen. es wurde ent-
schieden, in der eu drei regionale gasmärkte (nordwest, Süd und Süd Süd-ost) zu etablieren. 
Wie bereits in den geschäftsjahren 2006-09, führte die e-control zusammen mit der italieni-
schen regulierungsbehörde aeeg auch im geschäftsjahr 2010 den Vorsitz in der region Süd 
Süd-ost (SSo). in dieser region sind folgende eu-mitgliedstaaten zusammengefasst: bulgarien, 
griechenland, italien, Österreich, Polen, rumänien, Slowakische republik, Slowenien, Tsche-
chische republik und ungarn. rechtliche grundlage dieser Tätigkeit sind die Sicherung der Ver-
sorgungssicherheit gemäß eu-Versorgungssicherheitsrichtline 2004/67/ec und die Schaffung 
von grenzüberschreitendem Wettbewerb im Sinne der richtlinie 2003/55/ec. ebenso sieht 
auch die mit märz 2011 wirksame richtlinie 2009/73/ec insbesondere unter artikel 7 lit. 1 
eine verstärkte regionale Kooperation vor.
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Auf den Tag X gut vorbereitet: Dank Kooperationen und Solidarität in der Region.
nach der gaskrise im Jahr 2009, als im Jänner 2009 ein Lieferstopp von russischem erd-
gas, das über die ukraine kam, besonders die süd südöstliche region hart getroffen hatte, 
wurde das Thema Versorgungssicherheit als wesentlicher Punkt für das arbeitsprogramm 
2010/2011 aufgenommen. Zeitgleich mit dem inkrafttreten der Versorgungssicherheitsverord-
nung (994/2010) am 2.12. fand auch ein meeting der Stakeholder der region zum Thema 
„regionale auswirkungen der Versorgungssicherheitsverordnung“ in Wien statt. Dabei wurde 
vor allem die Zuständigkeit der involvierten behörden erörtert.

Weiters wurde die herangehensweise von notfallplänen länderübergreifend diskutiert. in Zu-
kunft müssen nämlich alle mitgliedstaaten für sich oder auch auf regionaler ebene aufgrund 
einer zuvor durchgeführten risikoanalyse Präventions- und notfallspläne aufstellen. 

Wesentlich ist auch jener artikel der Verordnung, der den infrastrukturstandard betrifft. Die 
Verordnung sieht einen infrastruktur- und einen Versorgungsstandard vor. Letzterer ist eng mit 
der Definition der „geschützten Kunden“ verbunden.

Die einrichtung bidirektionaler Lastflüsse (sog. reverse flows) ist ebenfalls eng mit dem infra-
strukturstandard verbunden. Die Fernleitungsnetzbetreiber müssen innerhalb von 3 Jahren 
nach inkrafttreten der gasversorgungssicherheitsVo grundsätzlich an allen grenzkopplungs-
punkten bidirektionale Lastflüsse einrichten. in der region Süd Süd-ost sind durch die bidirek-
tionalen Flüsse auf den österreichischen Fernleitungen der Wag und in Zukunft auch der Tag 
möglich, was die Versorgungssicherheit für Österreich und seine nachbarländer erhöht.

ein transparenterer und einfacherer marktzugang ist eröffnet: 
mit der gasbörse. 

nach dem erfolgreichen abschluss von interconnection Point agreements mit operational ba-
lancing accounts am central european gas hub (cegh) in baumgarten waren die Weichen 
gestellt, die gasbörse des cegh in Kooperation mit der Wiener börse ag zu starten. genau ein 
Jahr später, am 10.12.2010, folgte dem Kassamarkt in baumgarten ein Terminmarkt.

auch in italien wurde mit dem Start der „P-gas“-erdgasbörse der grundstein für einen transpa-
renteren und einfacheren marktzugang gelegt. Der betreiber, gme, stellte die eckdaten der ita-
lienischen börse beim Stakeholder group meeting in rom, im Juni 2010, vor. beim Stakeholder 
group meeting im Dezember in Wien konnte der italienische regulator aeeg bereits vom Start 
der börse im oktober 2010 und den ersten geschäftsmonaten berichten.
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bei den ersten beiden meetings im Jahr 2010 in mailand und in rom wurde besonders auf die 
Themen „marktintegration“ und die anforderungen der händlerorganisation eFeT eingegan-
gen. So präsentierte eFeT im Juni die allgemeinen anforderungen der Trader an ein zukünftiges 
europaweites marktmodell.

eines der Follow-ups dazu war ein internationaler Workshop zum europäischen marktmodell, 
der anfang Dezember in Wien stattfand.

Europa muss enger zusammenrücken: Damit für Marktintegration mehr Platz bleibt.
im rahmen des ceer- und acer-arbeitsprogramms für 2011 werden vor allem die erarbeitung 
von rahmenleitlinien sowie die Überwachung der einhaltung der neuen europäischen rechtli-
chen Vorgaben im mittelpunkt stehen. Dabei wird eine enge Kooperation mit der europäischen 
Kommission, der europäischen Vereinigung der Fernleitungsnetzbetreiber (enTSog) sowie al-
len anderen Stakeholdern entscheidend für den Fortschritt der arbeit sein. 

Das arbeitsprogramm der region Süd Süd-ost wurde bereits für die Jahre 2010 und 2011 
festgelegt und steht ganz im Zeichen von marktintegration, „Versorgungssicherheit: regionale 
Kooperation und Solidarität“ und von Transparenz. Die e-control wird auch 2011 im rahmen 
von ceer und ergeg (bzw. ab märz 2011 acer) sowie der gas regional initiative aktiv an der 
Verwirklichung des europäischen energiebinnenmarktes mitwirken.

Über den Tellerrand schauen. 
Für eine effektivere Aufsicht der Großhandels- und Finanzmärkte.
obwohl in europa zunehmend grenzüberschreitend Strom und gas gehandelt wird, ist derzeit 
die Überwachung von energiemärkten national organisiert. energiehändler und broker agieren 
in der regel in mehreren europäischen Ländern, ebenso börsen, wie z. b. die Wiener börse ag 
mit der eXaa, die Stromspotmarktgeschäfte von Wien aus für Deutschland und Österreich oder 
die ePeX Spot, die Stromspotmarkt-geschäfte von Paris aus für Frankreich, Deutschland, Ös-
terreich und die Schweiz abwickeln. im Stromterminmarkt sieht es nicht viel anders aus, wobei 
die european energy exchange ag (eeX) in Leipzig als Stromterminmarktbörse für Deutschland, 
Österreich und Frankreich eine zentrale rolle einnimmt. Ähnlich ist die Situation im internatio-
nal geprägten gashandel und beispielsweise dem in 2010 begonnen gashandel an der Wiener 
börse ag in Kooperation mit dem central european gas hub (cegh). Durch die derzeit noch 
fehlenden rechtlichen grundlagen für eine grenzüberschreitende energiemarktüberwachung 
bzw. fehlende energiemarktspezifische Definitionen von insiderhandel und marktmissbrauch 
ist derzeit eine umfassende effektive Überwachung des energiegroßhandels in europa nicht 
möglich und sind die nationalen aufsichtsregime oft unkoordiniert und lückenhaft.
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Vorschlag neuer Marktmissbrauchsregeln für den Energiegroßhandel – Untersuchungs- und 
Sanktionskompetenzen im Spotmarkt für nationale Energieregulatoren
am 8.12.2010 hat die eu-Kommission einen Verordnungsvorschlag (REMIT – Regulation for 
Energy Market Integrity and Transparency) für energiegroßhandelsmärkte angenommen, um 
mögliche Fälle von marktmissbrauch und insider-handel zu bekämpfen. Die Verordnung soll für 
markttransparenz sorgen, indem energiehändler zur einhaltung klarer marktregeln verpflichtet 
werden. Die neuen regeln sollen sicherstellen, dass händler keine insider-informationen ver-
wenden können, um daraus nutzen für ihre Transaktionen zu ziehen oder den markt dadurch 
zu manipulieren, dass sie Preise künstlich auf einen Stand treiben, der höher ist als der Preis, 
der durch die Verfügbarkeit, Produktionskosten oder Kapazitäten für Speicherung oder Trans-
port von energie gerechtfertigt wäre. Die regeln verbieten insbesondere Folgendes:
> Die nutzung von insider-informationen bei an- und Verkäufen auf energiegroßhandelsmärk-

ten. exklusive und preissensitive informationen sollten offengelegt werden, bevor der handel 
stattfinden kann;

> Transaktionen, die falsche oder irreführende Signale für angebot, nachfrage oder Preis der 
auf den energiegroßhandelsmärkten gehandelten Produkte geben;

> die Verbreitung von Falschnachrichten oder gerüchten, die irreführende Signale für diese 
Produkte geben.

Für die marktüberwachung zur Feststellung möglicher missbrauchsfälle wird acer zuständig 
sein und eng mit den nationalen regulierungsbehörden zusammenarbeiten. acer muss über 
einen zeitnahen Zugang zu den vollständigen informationen über Transaktionen auf den ener-
giegroßhandelsmärkten verfügen. Dazu gehören informationen über den Preis, die verkaufte 
menge und die beteiligten gegenparteien. Die Daten sollen außerdem mit den nationalen 
regulierungsbehörden ausgetauscht werden, die auch für genaue untersuchungen von miss-
brauchsverdachtsfällen zuständig sein werden. bei komplexen grenzübergreifenden Fällen soll 
acer die untersuchungen koordinieren. Die Sanktionen werden von den nationalen regulie-
rungsbehörden in den mitgliedstaaten durchgesetzt. 

Der Verordnungsvorschlag soll die bestehende eu-Finanzmarktregulierung, die schon heute re-
geln für den handel mit energiederivaten beinhaltet, ergänzen und setzt erstmals regeln für 
die erfassung von energiehandelsdaten und die bekämpfung von marktmissbrauch im ener-
giespothandel. insofern steht der Verordnungsvorschlag in engem Zusammenhang mit neuen 
rechtssetzungsvorhaben der eu-Kommission im rahmen der eu-Finanzmarktregulierung. mit 
einer Verabschiedung der remiT durch rat und europäisches Parlament wird im herbst 2011 
gerechnet.



60

Zukunft geht vor: ERGEG-Pilotprojekt zur Überwachung des Energie-Binnenmarktpaket-
handels als operative Grundlage für künftiges Überwachungssystem.
um erste praktische erfahrung für ein zukünftig notwendiges, europäisches energiehandels-
überwachungssystem zu machen, hat ergeg in Kooperation mit eFeT und FormaeT ein Pilot-
projekt zur länderübergreifenden energiehandelsüberwachung unter operativer Federführung 
der e-control gestartet. Ziel dieses Projekts ist es zu zeigen, wie eine automatische Übermitt-
lung, Speicherung und auswertung von energiehandelsdaten über grenzen hinweg in der Pra-
xis funktionieren könnte und auch erfahrungen für ein zukünftiges europäisches energiehan-
delsüberwachungssystem zu sammeln. 

Durch einbeziehung von allen relevanten marktteilnehmern wie händler, broker und börsen in 
das Pilotprojekt können neben börsehandelsdaten auch bilaterale energiehandelsgeschäfte 
(oTc) erfasst und ausgewertet werden. Das Pilotprojekt zielt auf die entwicklung von Überwa-
chungsroutinen für eine künftige aufsicht über den energiegroßhandel in europa. Daher wer-
den zum Zwecke des Pilotprojekts zwar historische, aber ausschließlich anonymisierte handels-
daten verwandt, die keine rückschlüsse auf die identität des handelsteilnehmers zulassen.

Das Pilotprojekt umfasst neben der automatischen Übermittlung standardisierter informatio-
nen über energiehandelsgeschäfte auch die erfassung von sogenannten Fundamentaldaten 
(erzeugung, netzinformation und Verbrauch) und die Durchführung von exemplarischen analy-
sen und Statistiken zur marktüberwachung.

Durch die einbindung aller relevanter Stakeholder (europäische Kommission, regulatoren, 
händler, broker, börsen) in das Projekt ist gewährleistet, dass die ergebnisse des Piloten auch 
in der Praxis anwendbar sind und als grundlage für einen künftigen europarechtlichen rahmen 
zu verwenden sein werden.

ergebnisse des Pilotprojekts wurden anfang 2011 präsentiert.
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Wenn Veränderung zur Chance wird: Mögliche Einbeziehung der Energiehändler in Finanz-
aufsichtssystem.
als Folge der weltweiten Finanzmarktkrise haben sich die eu-mitgliedstaaten und die eu-Kom-
mission im rahmen der g20 verpflichtet, ihre eu-Finanzmarktregulierung zu überprüfen, um 
künftige vergleichbare Krisen besser verhindern zu können. Daher steht die eu-Finanzmarktre-
gulierung zur Schaffung eines solideren Finanzsystems derzeit auf dem Prüfstand. Die Überar-
beitung dieser regelungen bis ende 2012 betrifft auch den europaweiten handel mit energie-
derivaten.

in mehreren gesetzgebungsakten vom 24.11.2010, die am 15.12.2010 im amtsblatt der eu 
veröffentlicht wurden, hat sich die eu eine neue Finanzmarktaufsichtsarchitektur gegeben. im 
rahmen dieser gesetzgebungsakte wird zum 1.1.2011 eine neue Europäische Wertpapier- 
und Marktaufsichtsbehörde (ESMA) mit Sitz in Paris eingerichtet, die die arbeit der nationalen 
Finanzmarktaufsichtsbehörden besser koordinieren und eigene aufsichtszuständigkeiten für 
den Finanzmarkt bekommen soll. Die neue eu-behörde wird den bisherigen ausschuss der 
europäischen Wertpapierregulierungsbehörden (ceSr – committee of european Securities 
regulators) ersetzen. eSmas Zuständigkeit umfasst den Wertpapierhandel sowie den Waren-
terminhandel, mithin auch den handel mit energiederivaten. 

am 15.9.2010 hat die eu-Kommission einen Vorschlag für eine Verordnung zur Schaffung 
von mehr Sicherheit und Transparenz auf dem markt der außerbörslich („over the counter“) 
gehandelten Derivate (oTc-Derivate) angenommen (Arbeitstitel: EMIR – European Market In-
frastructure Regulation). Die Kommission schlägt in ihrem Verordnungsentwurf vor, dass in-
formationen zu oTc-Derivatekontrakten an Transaktionsregister unter der aufsicht von eSma 
gemeldet werden und den nationalen aufsichtsbehörden zugänglich sein sollten. Daneben sol-
len alle marktteilnehmer mehr informationen erhalten. Die Kommission schlägt ferner vor, dass 
standardisierte oTc-Derivatekontrakte prinzipiell durch zentrale gegenparteien („central coun-
terparties“ – ccPs) abgewickelt werden sollten. Dies verringere das Kontrahentenrisiko, d. h. 
das risiko des ausfalls einer der Vertragsparteien. Die vorgeschlagene Verordnung gilt für alle 
arten von oTc-Derivatekontrakten. Sie gilt sowohl für Finanzinstitute, die oTc-Derivate nutzen, 
als auch für unternehmen außerhalb des Finanzsektors, die große Positionen in oTc-Derivaten 
halten. Sie gilt ferner für ccPs und Transaktionsregister. allerdings sind nichtfinanzinstitute (wie 
energieunternehmen), die über oTc-Derivate, die aus ihrem Kerngeschäft erwachsenden risi-
ken mindern, von der Pflicht zur abwicklung über zentrale Kontrahenten ausgenommen und sie 
profitieren von weiteren Sonderregelungen. Die Verordnung soll ab ende 2012 gelten. 
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Schließlich beabsichtigt die eu-Kommission eine Überarbeitung der eu-marktmissbrauchsricht-
linie (maD – market abuse Directive) und der eu-Finanzmarktrichtlinie (miFiD – markets in Fi-
nancial instruments Directive). bei beiden Überarbeitungsvorhaben ist es das erklärte Ziel der 
eu-Kommission, die eu-Finanzmarktregeln unter anderem auch besser auf den Warentermin-
handel auszurichten und die Kompetenzen der europäischen Wertpapier- und marktaufsichts-
behörde (eSma) sowie der nationalen Finanzregulierungsbehörden zu stärken. Damit wird auch 
der handel mit energiederivaten von diesen Vorhaben betroffen sein. mit der Vorlage eines 
Kommissionsvorschlags zur Überarbeitung dieser beiden eu-richtlinien wird im Frühjahr 2011 
gerechnet. Die überarbeiteten regelungen sollen bis ende 2012 in Kraft treten.

mit dem blick für’s Wesentliche: aufsicht über die österreichische 
gas-börse „cegh gas exchange“. 

neben der Zuständigkeit der e-control für den oTc-bereich obliegt dem bmWFJ die aufsicht 
über den gas-Spotmarkthandel der Wiener börse ag, während die aufsicht über den gas-Ter-
minmarktproduktenhandel der Wiener börse ag der Fma zugeordnet ist. Die regulierungsauf-
sicht der e-control besteht nur im rahmen der allgemeinen marktaufsicht über erdgasunter-
nehmen. 

Für die aufnahme des Terminhandels war eine Änderung der allgemeinen geschäftsbedingun-
gen der Wiener börse ag notwendig, die einer genehmigung durch die Finanzmarktaufsichts-
behörde (Fma) bedarf. im rahmen der amtshilfe gemäß § 21 abs. 2 Finanzmarktaufsichtsbe-
hördengesetz (Fmag) leistete die e-control hilfestellung auf basis der fachlichen Kenntnisse 
und praktischen erfahrungen im Zusammenhang mit dem gesamtumfeld der österreichischen 
gaswirtschaft. mit inkrafttreten des 3. Pakets per 3.3.2011 ist eine weitere Zusammenarbeit 
zwischen Fma und e-control auf basis des zusätzlich im e-rbg verankerten amtshilfeverfahren 
geplant.
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Code of Conduct des CEGH
Der von cegh per 1.4.2010 veröffentlichte code of conduct wurde mit der e-control im rah-
men der marktaufsicht abgestimmt, wobei folgende wesentliche Punkte festgelegt wurden:
> regelmäßige Übermittlung der oTc-Daten an die e-control;
> Verpflichtung, nach enTSo-g, acer und eaSee-gas Standards zu agieren, die e-control kann 

diesbezüglich abänderungen der allgemeinen bedingungen verlangen;
> Veranstaltung regelmäßiger customer Feedback Sessions für die Teilnehmer des cegh, in 

denen die e-control die implementierung neuer Produkte und Services monitoren und kom-
mentieren kann;

> organisation von Feedback Sessions für potenzielle hubteilnehmer auf Verlangen der 
e-control;

> nominierung eines compliance officers zur Überwachung und einhaltung der Vertraulich-
keitsbereiche innerhalb des cegh;

> organisatorische Trennung des „market operations office“ (gasbörse) und des „middle of-
fice“ (oTc).

im Dezember 2010 diskutierte cegh im rahmen der im code of conduct festgelegten „custo-
mer Feedback Session“ mit händlern über bereits angebotene, aber auch zukünftige hub-Ser-
vices bzw. Produkte für den oTc- und börsehandel. Diese Veranstaltung wird von der e-control 
als kundenfreundliche initiative begrüßt, da die bedürfnisse der händler hinsichtlich Produkt- 
und Dienstleistungsgestaltung berücksichtigt werden.



Wir haben einen hang zu  
effizienten Transportsystemen.



Weil damit alle besser fahren.

eine effiziente netzregulierung ermöglicht einsparungen bei den netztarifen – bei gleichzeitiger 
Sicherstellung der Versorgungssicherheit: anreize für investitionen sind ebenso wichtig wie  
effizienzsteigerungen bei den netzbetreibern.



auf einen blick: 
Die wichtigsten Fakten zur 
netzregulierung.
nEtzkostEn sEit libEralisiErungsbEginn gEsEnkt.  

> mehr als 640 mio. euro entlastung für netzkunden durch Liberalisierung der elektrizitäts-
märkte und der erdgasmärkte

> Passende rahmenbedingungen für die Durchführung von investitionen wurden umgesetzt 
> Sowohl für die Strom- als auch die gasverteilnetze wurde ein langfristig stabiles regulie-

rungsregime implementiert

nEtzEntgEltanPassungEn zahlEn sich aus.

> Systemnutzungsentgelte werden jährlich mit 1.1. sowohl für die Strom- als auch die gas-
netze neu angepasst

> Zweite regulierungsperiode implementiert investitions- und betriebskostenfaktor um 
sicherzustellen, dass unternehmen notwendige investitionen durchführen können

> Verstärkte investitionserfordernisse in den nächsten Jahren bewirken einbremsung von 
Kostenreduktionen

 

strom.

> netzentgeltanpassung führte 2010 zu einer reduktion der netzentgelte von durchschnitt-
lich rund 10% im Vergleich zum Jahr 2009

> Seit beginn der regulierung im Jahr 2001 konnten die Kosten um mehr als 600 mio. euro 
gesenkt werden

> innerhalb der nächsten Jahre ist mit einem verstärkten investitionsbedarf zu rechnen
> um sicherzustellen, dass erforderliche investitionen in die infrastruktur auch tatsächlich 

realisiert werden, hat die e-control entsprechende Weichenstellungen vorgenommen
> ein entsprechender investitions- und betriebskostenfaktor wurde im Zuge der zweiten 

regulierungsperiode implementiert

gas.

> netznutzungsentgelte im gasbereich wurden mit 1.1.2010 angepasst
> Die langfristige Planung sieht einen Kapazitätszuwachs im Fernleitungsnetz vor, welcher 

zu deutlichen Kostensteigerungen beiträgt 
> Die investition in die Süd- bzw. Westschiene schlägt bis ende 2013 mit einem geplanten 

investitionsvolumen von mehr als 600 mio. euro zu buche 
> umsetzung des 3. Pakets und die damit verbundenen einführung des entry-exit-Systems 

für Übertragungsnetze bewirkt ab herbst 2011 eine Änderung der Systematik bei der gas-
Tariffestsetzung



68

netzregulierung, 
von der alle etwas haben.

Durch die netzregulierung konnten in den letzten Jahren die netztarife deutlich gesenkt wer-
den. Dies ist aber nicht das einzige Ziel der E-Control, sondern auch ein verlässliches System 
zu schaffen, innerhalb dessen die netzbetreiber ein gutes Investitionsklima vorfinden. 

diE libEralisiErung hat ViEl Einsatz gEkostEt:  
abEr dEn nEtzkundEn 640 millionEn Euro gEsPart. 
Seit beginn der Liberalisierung der elektrizitätsmärkte und der erdgasmärkte wurden durch 
die regulierungsbehörde die netzkosten deutlich gesenkt. Dadurch konnten sich die netz-
kunden einen betrag von mehr als 640 mio. euro pro Jahr ersparen.

gleichzeitig konnte die regulierungsbehörde mit großem Weitblick die rahmenbedingun-
gen schaffen, um eine investitionssicherheit und somit auch investitionen in die Versor-
gungssicherheit zu gewährleisten. Durch die Festlegung eines gewichteten Kapitalkosten-
satzes, der einerseits die Finanzierung durch Fremdkapital, andererseits aber auch anreize 
für eigentümer für die bereitstellung von eigenkapital vorsieht, konnten rahmenbedingun-
gen für die Durchführung von investitionen umgesetzt werden. gerade 2010 wurde dar-
über hinaus noch ein investitionsfaktor für Verteilnetzbetreiber umgesetzt, der zusätzliche 
Verzinsungen für die eigentümer vorsieht.

da habEn allE mEhr daVon: diE nEtzinfrastruktur richtig rEguliErEn.
Die regulierung des natürlichen monopols der energienetze stellt eine der wesentlichsten 
aufgaben der e-control dar. Sowohl im bereich der Strom- als auch gasverteilnetze wurde 
in den letzten Jahren ein langfristig stabiles regulierungsregime – die anreizregulierung –  
implementiert. im Strombereich wurde die anreizregulierung bereits mit 1.1.2006 per 
Verordnung (Systemnutzungstarife-Verordnung 2006, kurz SnT-Vo 2006) umgesetzt. Die 
anreizregulierung der gasverteilnetze wurde etwas später im Jahr 2008 durch die gas-
systemnutzungstarife-Verordnung 2008, kurz gSnT-Vo 2008, implementiert. Sowohl im 
Strom- als auch gasbereich untergliedert sich die gesamte regulierungsdauer von acht 
Jahren (Strom) bzw. zehn Jahren (gas) in jeweils zwei Perioden mit einer Dauer von vier bzw. 
fünf Jahren. innerhalb dieser zwei regulierungsperioden sind die unternehmen gefordert, 
ihre effizienz entsprechend den gesetzten Zielvorgaben zu verbessern. obwohl mit dem 
Jahr 2010 die zweite regulierungsperiode für die Stromnetze eben erst begonnen hat, 
laufen bereits die Überlegungen und Vorbereitungen für die ausgestaltung der zukünftigen 
regulierungssystematik ab dem Jahr 2014. im gegensatz zum Strombereich befinden wir 
uns zwar bei den gasnetzen aktuell erst innerhalb der ersten regulierungsperiode, jedoch 
wird auch hier bereits intensiv am Übergang zur zweiten Periode gearbeitet. im bereich 
der Stromübertragungsnetze gilt weiterhin eine Kosten-Plus-regulierung mit jährlichen Ta-
rif- und Kostenprüfungen. Fernleitungsunternehmen im gasbereich werden nach wie vor 
mittels genehmigten methoden reguliert.

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  



69

nEtzEntgEltanPassungEn führEn zu EinEr kostEnrEduktion. und das 
kommt auch bEim EndVErbrauchEr an.
innerhalb der anreizregulierung werden die Systemnutzungsentgelte mit 1.1. des jewei-
ligen Jahres sowohl für die Strom- als auch die gasnetze jährlich neu angepasst und im 
rahmen der jeweiligen Verordnungsnovellen verlautbart.

Strom
Die netzentgeltanpassung (netznutzung und netzverluste) führte im rahmen der anpas-
sungen der SnT-Vo 2010 zu einer reduktion der netzentgelte von durchschnittlich rund 
10% im Vergleich zum Jahr 2009. Dieser starke rückgang im Vergleich zum Vorjahr ist 
unter anderem auf den zur anwendung gekommenen „carry-over“-mechanismus zurück-
zuführen. Prinzipiell sieht dieser mechanismus vor, dass die erzielten effizienzgewinne der 
netzbetreiber am ende der zweiten regulierungsperiode zu 50% zwischen den netzkunden 
und den netzbetreibern aufgeteilt werden. Jedoch wurden bereits 25% der festgestellten 
effizienzsteigerungen (auf basis der Kosten des geschäftsjahres 2008) bei der neufestset-
zung der Tarife mit 1.1.2010 berücksichtigt. insgesamt führte die reduktion der Tarife im 
Jahr 2010 zu einer reduktion von rund 60 mio. euro. Seit beginn der regulierung im Jahr 
2001 konnten somit die Kosten insgesamt um mehr als 600 mio. euro gesenkt werden. 

Da innerhalb der nächsten Jahre mit einem verstärkten investitionsbedarf zu rechnen ist 
und anreizregulierungssysteme das inhärente risiko bergen, dass erforderliche investitio-
nen in die infrastruktur unterlassen werden, hat die e-control entsprechend frühzeitig und 
zukunftsorientiert reagiert. im Zuge der zweiten regulierungsperiode wurde deshalb ein 
investitions- und betriebskostenfaktor implementiert. Diese beiden Faktoren kommen bei 
der Tariffestsetzung mit 1.1.2011 erstmals zur anwendung und stellen sicher, dass unter-
nehmen notwendige investitionen durchführen können und somit die Versorgungssicher-
heit in Österreich langfristig gewährleistet bleibt. Während die unternehmen notwendige 
investitionen in angemessener Weise abgegolten bekommen, haben die netzkunden den 
Vorteil, dass nur jene investitionen berücksichtigt werden, die auch seitens der unterneh-
men tatsächlich durchgeführt wurden. allgemein ist festzuhalten, dass die verstärkten in-
vestitionserfordernisse der nächsten Jahre dazu führen werden, dass Kostenreduktionen 
im ausmaß der letzten Jahre in hinkunft sicherlich nur mehr sehr schwer zu realisieren 
sein werden. auch erschwerende rahmenbedingungen durch den rückgang von absatz-
mengen im Schnitt um rd. 3,5% in Österreich aufgrund der auswirkungen der Finanz- und 
Wirtschaftskrise im Jahr 2009 waren im rahmen der Tarifbestimmung zu berücksichtigen 
und bewirkten einen spürbaren Druck auf die Tarifhöhe.

Diese entwicklungen haben sich für das Tarifjahr 2011 deutlich ausgewirkt. Während die 
Tarife im Jahr 2010 im Österreichschnitt um ca. 3,8% gesunken sind, fällt die Verringerung 
mit rund 0,8% für 2011 nunmehr vergleichsweise gering aus.
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Gas
Die netznutzungsentgelte im gasbereich wurden ebenfalls mit 1.1.2010 durch eine ent-
sprechende novelle der gas-Systemnutzungstarife-Verordnung (gSnT-Vo 2008 novelle 
2010) angepasst. im Jahr 2010 hatten die gas-netznutzungsentgelte ungünstige rahmen-
bedingungen als ausgangsbasis zu verzeichnen. einerseits ist die branchenspezifische in-
flation mit 3,14% mit den letzten Jahreswerten überdurchschnittlich hoch. Die Kosten für 
brenngas sind ebenfalls deutlich gestiegen. Die langfristige Planung sieht außerdem den 
notwendigen Kapazitätszuwachs im Fernleitungsnetz vor, welcher ebenfalls zu deutlichen 
Kostensteigerungen im Sinne einer sicheren, zuverlässigen Versorgung beiträgt. 

als größter effekt schlägt sich die investition in die Süd- und Westschiene mit einem geplan-
ten gesamten investitionsvolumen von mehr als 600 mio. euro bis voraussichtlich ende 
2013 nieder. hieraus resultierten für die Tarife bereits Kapitalkosten (abschreibungen und 
Finanzierungskosten) von rund 14 mio. euro. Zusätzlich zu den ungünstigen rahmenbe-
dingungen wurde die regulierungsbehörde mit einem mengenrückgang (ausgelöst durch 
die Wirtschaftskrise und die vergleichsweise warme Witterung) von rund 2,1% konfrontiert. 
Trotz dieser ungünstigen Situation ist es der behörde gelungen, die netztariferhöhung auf 
durchschnittlich rund 5% im Vergleich zum Jahr 2009 zu begrenzen. 

auch im Jahr 2011 sind die Tarif- und Kostenprüfungen wieder durch hohe investitionen 
in das Fernleitungsnetz und durch die geringeren abgabemengen im Jahr 2009 (basis für 
die Tarife 2011) gekennzeichnet. bisher wurden bereits rund 280 mio. euro in das Projekt 
„Südschiene“ investiert, im rahmen der Tarifanpassung wurden hiervon ausgehende Kapi-
talkosten von 27,5 mio. euro berücksichtigt. Die Südschiene ist daher klar als wesentlicher 
einflussfaktor für die Kostenermittlung zu sehen, da der o. a. Wert bereits einen anteil von 
rund 30% der Kosten der Fernleitungen bzw. rund 6% der gesamten netzkosten der regel-
zone ost ausmachen.

Weiters ist auf die entwicklung der Tarifierungsmenge einzugehen, welche sich aufgrund 
der berechnungssystematik deutlich durchschlägt. als mengenbasis wird ein 3-Jahres-mit-
tel der letzten verfügbaren Jahre herangezogen. Die berücksichtigten mengen des Jahres 
2007 und 2009 sind die geringsten seit dem Jahr 2001. Dieser mengenrückgang im Ver-
gleich zur Tarifierungsbasis des Vorjahres von 8% ist sowohl witterungs- als auch konjunk-
turbedingt. Zusätzlich zu den warmen Wintern 2007 und 2009 hat auch die Wirtschaftskri-
se zu einer Verringerung des gasabsatzes geführt.
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aufgrund der wesentlichen aspekte der investitionstätigkeit und der entwicklung der Tari-
fierungsmengen unter berücksichtigung der Parameter der anreizregulierung ergibt sich im 
Österreichschnitt eine Steigerung der netztarife von rund 7%. Darüber hinaus ist festzuhal-
ten, dass der netztarif eines durchschnittlichen haushaltskunden (15.000 kWh) seit der 
völligen Liberalisierung der österreichischen gasmärkte im oktober 2002 um mehr als 4% 
gesenkt wurde.

Weiters ist zu erwähnen, dass es im Zuge der umsetzung des 3. Pakets und der damit ver-
bundenen einführung des entry-exit-Systems für Fernleitungsnetze zu einer Änderung der 
Systematik bei der Tariffestsetzung im gasbereich kommen wird.

Es gEht aufWärts:  
EntWicklung dEr inVEstitionEn sEit bEginn dEr rEguliErung.
Investitionen – Stromnetz
Die folgende Darstellung zeigt deutlich, dass die Stromnetzbetreiber im Vergleich zum Jahr 
2001 ihre netto-investitionen (jene investitionen, welche nicht durch baukostenzuschüsse 
bereits abgedeckt wurden) vor allem seit 2005 signifikant gesteigert haben (+144%).

Abbildung 13 
Entwicklung der Netzinvestitionen 
– Strom Netz 

Quelle: E-Control –  
Aggregierte Unternehmensdaten 
Anlageklassen 2009

EntWicklung dEr nEtzinVEstitionEn – strom
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auffallend hierbei ist, dass die zusätzliche investitionstätigkeit durchgeführt wurde, obwohl 
von Seiten zahlreicher netzbetreiber stets die abgeltung von zusätzlichen investitionen und 
anderen Versorgungsaufgaben durch den auf mengenentwicklungen abzielenden mengen-
Kosten-Faktor ab 1.1.2006 massiv kritisiert und dieser als investitionshemmnis dargestellt 
wurde. 

ab der zweiten regulierungsperiode – beginnend mit dem Jahr 2010 – wird eine direkte 
abgeltung von zusätzlichen investitionen unabhängig von der mengenentwicklung im rah-
men der anreizregulierung berücksichtigt und somit ein investitionsfreundlicheres Klima 
geschaffen. es sind somit ausreichende rahmenbedingungen geschaffen, um die erforder-
lichen investitionen in netzanlagen zu ermöglichen und in ausreichendem maße abzugel-
ten sowie investitionen in „smarte“ netzlösungen.

Abbildung 14
Entwicklung der  

Netzinvestitionen – Strom inkl. 
Übertragungsnetzbetreiber

Quelle: E-Control – Aggregierte 
Unternehmensdaten  
Anlageklassen 2009

EntWicklung dEr nEtzinVEstitionEn – strom inkl. übErtragungsnEtz

Trendlinie
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Wird die investitionstätigkeit des Übertragungsnetzbetreibers ebenfalls miteinbezogen, 
zeigt sich vor allem im Jahr 2009 eine markante erhöhung. Diese ist vor allem auf die er-
folgreiche Fertigstellung der 380-kV-Steiermark-Leitung zurückzuführen. 

Zukünftige Projekte des Übertragungsnetzes sind die zwei Teile der Salzburgleitung und 
die damit einhergehende Schließung des 380-kV-ringes, der ausbau der regelzone Tirol 
(220-kV-inntalschiene, 220-kV-anbindung an italien über den reschenpass) und der aus-
bau der regelzone – VKW netz ag. 

Investitionen – Gasnetz
bei den infrastrukturprojekten im gasbereich stehen die Verknüpfung der zentral- und ost-
europäischen netze einerseits, als auch der ausbau des österreichischen netzes ande-
rerseits im Vordergrund, um die Versorgungssicherheit innerhalb Österreichs zu erhöhen. 
Zwar blieb die investitionshöhe der gasnetzbetreiber im Schnitt seit 2003 nahezu konstant 
(Abbildung 15), dennoch befinden sich zahlreiche Projekte in der Planung bzw. werden be-
reits umgesetzt, wie am beispiel des Projektes „Südschiene“ ersichtlich ist.  

Abbildung 15
Entwicklung der Netzinvestitio-
nen – Gas

Quelle: E-Control – Aggregierte 
Unternehmensdaten  
Anlageklassen 2009

EntWicklung dEr nEtzinVEstitionEn – gas

Trendlinie
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ein Treiber dafür ist der in der gas-Systemnutzungstarife-Verordnung (gS nT-Vo) festge-
legte investitions- und betriebskostenfaktor – vergleichbar mit jenem aus der Stromregu-
lierung –, der für eine neue Form der anerkennung von investitionen steht. Für ausbau-
investitionen werden im rahmen der Kostenbasis abschreibungen sowie Kapitalkosten 
berücksichtigt. unter ausbauinvestitionen werden einerseits erweiterungen des netzes 
sowie andererseits für die Versorgungssicherheit wesentliche investitionen (z. b. Sanierung 
von PVc-rohrleitungen und graugussleitungen) verstanden. neben der berücksichtigung 
der höheren Kapitalkosten, bei entsprechendem nachweise durch die unternehmen, wer-
den weiters für ausgewählte Projekte der netzebene 1 (ausbau Südschiene) während der 
bauphase angemessene Fremdkapitalzinsen berücksichtigt und fließen damit in die Tarif-
ermittlung ein. Dieses anreizsystem minimiert das risiko für die netzbetreiber, wodurch die 
unternehmen Vorfinanzierungen leichter gewährleistet können.

Durch die anpassungen in der gS nT-Vo ist es dem regulator in den vergangenen Jahren 
gelungen, für unternehmen relevante anreize zu setzen, um in den ausbau und die Sanie-
rung des gasnetzes weiter zu investieren, damit die Sicherstellung der hohen Standards im 
gasbereich sowie der Versorgungssicherheit des österreichischen Kunden weiter gewähr-
leistet werden kann.

Werden die durchschnittlichen investitionen der Jahre 2003 bis 2009 für die Jahre 2010 
und 2011 fortgeschrieben und um die investitionen in das Projekt „Südschiene“ ergänzt, 
zeigt sich ein deutlicher Sprung der investitionstätigkeit und einer damit einhergehenden 
Kostensteigerung. 

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  
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Abbildung 16
Entwicklung der Netzinvestitio-
nen – inkl. Fortschreibung – Gas

Quelle: E-Control –  
Aggregierte Unternehmensdaten 
Anlageklassen 2009

EntWicklung dEr nEtzinVEstitionEn – inkl. fortschrEibung – gas

Projekt Südschiene



Selbst der größte aufwand 
lohnt sich.



Wenn es um perfekte  
Versorgungssicherheit geht.

höhere investitionen als vor der regulierung, Zusammenwachsen der 
netze und ein stabiles investitionsklima: alles spricht dafür, dass auch 
mit Wettbewerb die Versorgungssicherheit gewährleistet ist.



Wenn es um perfekte  
Versorgungssicherheit geht.

auf einen blick: 
Die wichtigsten Fakten zur 
Versorgungssicherheit.
infrastruktur und VErsorgungssichErhEit.

> regulierung brachte bis heute günstiges investitionsklima und beachtlichen ausbau der 
infrastruktur

> Seit 2001 mehr investitionen in das netz als in den 25 Jahren zuvor 
> Seit der Liberalisierung konnten diverse strategisch wichtige Stromnetzinfrastrukturprojek-

te geplant, genehmigt und realisiert werden
> u. a. inbetriebnahme der 380-kV-Steiermarkleitung mit Juni 2009

stabilE rahmEnbEdingungEn für ausbau dEr infrastruktur.

> Langfristige Planung des regelzonenführers der regelzone ost, aggm, als basis für über-
regionalen netzausbau 

> 400 km neue rohrleitungen werden verlegt
> investitionen in netzausbau von ca. 450 mio. euro
> hinderliche Transportengpässe in niederösterreich und der Steiermark werden behoben, 

der steigende Transportbedarf kann nachhaltig abgedeckt werden
 

VErsorgungssichErhEit Wird WEitEr Erhöht.

> Konsequenz aus der gaskrise anfang 2009: regionale initiative Süd Süd-ost im Zwei-
jahres-arbeitsprogramm mit hauptaugenmerk auf Versorgungssicherheit

> Pläne zur errichtung einer 120 km langen Slowakei-ungarn-Verbindung, die die Versor-
gungssicherheit angrenzender Länder weiter erhöht

> es wird erwogen, diese neue Leitung an Pipelines wie nabucco oder South Stream anzu-
schließen

> neue gasversorgungssicherheits-Verordnung der eu seit 2.12.2010 in Kraft – 
vorbildliches österreichisches energielenkungsgesetz muss nur in wenigen Punkten ange-
passt werden
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Die aufgaben der e-control im bereich der Versorgungssicherheit umfassen die jährliche 
Überprüfung des Status der Versorgungssicherheit, aufgaben aus der energielenkungsver-
ordnung der e-control, die genehmigung neuer infrastrukturprojekte – auch im rahmen 
der Langfristplanung gas – und die Tarifierung bei der Setzung von investitionsanreizen.

Die bisherige regulierung schaffte ein stabiles und günstiges investitionsklima und ermög-
lichte einen massiven ausbau der infrastruktur. Dies wird deutlich, wenn man die investi-
tionen betrachtet: Seit 2001 wurde mehr in das gasnetz investiert als in den 25 Jahren vor 
der Liberalisierung und das 380-kV-hochspannungsnetz für den Stromtransport wurde in 
den letzten fünf Jahren stärker ausgebaut als in den 20 Jahren davor.

WEil diE zukunft Vor dEr EigEnEn haustür nicht halt macht: 
infrastrukturausbau und VErsorgungssichErhEit.
Seit der Liberalisierung des elektrizitätsmarktes in Österreich konnte eine reihe an strate-
gisch wichtigen Stromnetzinfrastrukturprojekten geplant und von den zuständigen behör-
den genehmigt bzw. auch realisiert werden. allen voran die 380-kV-Steiermarkleitung mit 
inbetriebnahme Juni 2009 sowie der erste abschnitt der 380-kV-Salzburgleitung, beides 
für die Versorgungssicherheit und Schaffung des „380-kV-ringes“ essentielle Projekte. 
auch wurden die anbindungen an ungarn und Tschechien mit je einem neuen 380-kV-Lei-
tungssystem verstärkt. Dies wiederum stärkt nicht nur die inländische Versorgungssicher-
heit, sondern unterstützt auch einen kostengünstigen und effizienten energieaustausch 
mit nachbarstaaten und fördert die marktintegration. in Summe sind es mehr als 300 km 
neuer höchstspannungsleitungen, die seit Liberalisierungsbeginn realisiert wurden. Die 
regulierung hat hier eine bedeutende rolle gespielt, insbesondere durch die Schaffung 
von anreizen zum Leitungsbau und die anerkennung der relevanten investitionen. Durch 
entsprechende infrastruktur wird auch an jährlichen engpassmanagementkosten gespart, 
die z. b. vor dem bau der Steiermarkleitung in zweistelliger euromillionenhöhe jährlich an-
gefallen sind.

Versorgungssicherheit, auf die sich 
jeder täglich freuen kann.

Die Sicherung der Versorgung ist ein Teil des „magischen“ Dreiecks der Energiepolitik. Ein sta-
biles Investitionsklima durch eine verlässliche, aber auch diskriminierungsfreie Regulierung 
ist dabei ebenso notwendig wie eine stärkere Marktintegration und eine Verringerung von 
einseitigen Abhängigkeiten. 
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Da kommt investitionsfreude auf: Stabile und günstige rahmen-
bedingungen begünstigen ausbau der infrastruktur.

im gasbereich erfolgt die genehmigung des infrastrukturausbaus durch die e-control Kom-
mission im rahmen der langfristigen Planung des regelzonenführers der regelzone ost 
(aggm). mit der im oktober 2010 genehmigten langfristigen Planung für die Jahre 2011 bis 
2015 konnte ein überregionaler netzausbau sichergestellt werden. insgesamt werden etwa 
400 km neue rohrleitungen verlegt. Die drei ausbauenden netzbetreiber (eVn netz gmbh, 
omV gas gmbh und gasnetz Steiermark gmbh) investieren damit in den kommenden 
Jahren eine größenordnung von 450 mio. euro in diese infrastrukturprojekte. mit diesem 
netzausbau werden wesentliche Transportengpässe in niederösterreich und der Steier-
mark behoben und der steigende Transportbedarf kann auch für die Zukunft nachhaltig 
abgedeckt werden. mit der geplanten Fertigstellung der ausbaumaßnahmen in richtung 
Süden im September 2011 ist beispielsweise die netzseitige Versorgung des gaskraftwer-
kes in mellach, für das kürzlich der baubeschluss gefällt wurde, gesichert. 

Die berücksichtigung von investitionen erfolgt durch die regulierungsbehörde auf basis von 
geplanten aktivierungszeitpunkten. Somit wird gewährleistet, dass sämtliche betroffene 
netzbetreiber die investition tätigen können und darüber hinaus auch rechtssicherheit für 
die Verzinsung des eingesetzten Kapitals besteht. aufgrund der außerordentlichen bedeu-
tung der dargelegten Projekte der Langfristigen Planung hat sich die e-control Kommission 
auch entschlossen, zusätzliche betriebskosten während der fünfjährigen regulierungsperi-
ode, welche eindeutig den angeführten Projekten zuzuordnen sind, in angemessener höhe 
zu berücksichtigen. Durch die beschlossenen finanziellen rahmenbedingungen war für die 
netzbetreiber ein ausreichender anreiz gegeben, mit dem regelzonenführer entsprechen-
de Verträge für den ausbau der Leitungsnetze abzuschließen. Somit werden einerseits die 
langfristige Versorgungssicherheit und andererseits ein kosteneffizienter ausbau der netze 
für die Zukunft ermöglicht.

Schwerpunkt Speicherausbau und Anbindung an die Transportinfrastruktur
Langfristig besteht durch den absatzzuwachs ein massiver ausbaubedarf an Speicherleis-
tung für den regelzonenbedarf. Wegen der Lage der Speicher entsteht ein zusätzlicher 
Transportbedarf in den Fernleitungesnetzen.

Der Speicher haidach ist nach wie vor als Speicher ohne direkte Verbindung zum österrei-
chischen gasnetz vorgesehen.
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Der Speicher 7 Fields, gemeinschaftsprojekt der rag mit dem deutschen Partner e.on 
gas Storage als Speicherunternehmen, ist derzeit in bau und war ebenfalls nicht für eine 
direkte anbindung an die regelzone vorgesehen. in der endausbaustufe werden etwa 2 
milliarden Kubikmeter nutzbares erdgas gespeichert werden können. Für diesen Speicher 
wurde bereits seitens der e-control der auftrag an aggm erteilt, ein anbindungskonzept 
vorzulegen, das bereits genehmigt und in die langfristige Planung aufgenommen wurde. 
bis September 2013 soll die ausbildung umgesetzt werden.

Damit es sicher keine Überraschungen gibt: Jetzt die Versorgungssicherheit erhöhen.
aufgrund der gaskrise anfang 2009 legt die regionale initiative Süd Süd-ost im Zwei-Jah-
res-arbeitsprogramm hauptaugenmerk auf die Versorgungssicherheit, um mögliche nega-
tive effekte weiterer gaslieferunterbrechungen gering zu halten.

Der slowakische Fernleitungsbetreiber eustream und sein ungarischer Partner FgSZ prä-
sentierten Pläne zur errichtung einer Slowakei-ungarn-Verbindung, die ca. 120 km lang 
sein und ca. 100 mio. euro investitionskapital benötigten wird. Da diese gaspipeline von 
beginn an bidirektional ausgelegt sein wird, erhöht sie signifikant die Versorgungssicherheit 
der angrenzenden Länder im Falle von Lieferausfällen. 10% der Kapazitäten der Leitung, 
die von Velké Zlievce (Slowakei) bis nach Vecsés (ungarn) führen wird, werden auf kurzfris-
tiger basis (< 1 Jahr) vergeben. eine erste nicht verpflichtende Phase der open Season ist 
bereits abgeschlossen, die bindende Phase ist noch nicht gestartet worden. Weiters gibt 
es Pläne, diese Pipeline an Pipelines wie nabucco oder South Stream, die erdgas aus dem 
kaspischen raum bringen werden, anzuschließen.

Der österreichische Fernleitungsnetzbetreiber Tag gmbh hat ebenfalls ausbaupläne prä-
sentiert. nachdem dem TSo 50% der Kostendeckung aus dem european economic re-
covery Fund zugesichert worden sind, bietet Tag rückflusskapazitäten (reverse flow) an 
der Pipeline in Form einer open Season an. Von den nicht-verpflichtenden abgegebenen 
anfragen für 193.000 Kubikmeter pro Stunde sind schließlich 50.000 verbindlich verge-
ben worden. 

beide infrastrukturprojekte werden die Verknüpfung der zentral- und osteuropäischen net-
ze stärken und damit die Versorgungssicherheit innerhalb Österreichs erhöhen.

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  
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nEuE Eu-VorgabEn im bErEich dEr VErsorgungssichErhEit gas 
Da die Vorgaben der neuen gasversorgungssicherheits-Verordnung der eu, die am 
2.12.2010 in Kraft getreten sind, in weiten Teilen an das österreichische System ange-
lehnt sind, wird Österreich nur geringen umsetzungsbedarf haben und das österreichische 
energielenkungsgesetz nur in einigen wenigen Punkten angepasst werden müssen.13 Die 
neuen regelungen bringen jedenfalls für Österreich ein noch höheres niveau an Versor-
gungssicherheit. Die österreichischen Fernleitungsnetzbetreiber investieren bereits jetzt in 
ihre netze, um bidirektionale Lastflüsse mit italien und der Slowakei zu ermöglichen. auch 
die bidirektionalen Lastflüsse zwischen Österreich und Deutschland werden in Zukunft in 
einem höheren ausmaß möglich sein. 

Wichtig ist unter anderem, dass auch die nachbarstaaten nunmehr verpflichtet sind, eben-
falls Vorsorge- und notfallpläne aufzustellen. Die zuständige behörde in Österreich wird 
daher zunehmend mit den zuständigen behörden der nachbarstaaten bei der abstimmung 
der Vorsorge- und notfallpläne kooperieren müssen. Damit sollte die region Zentraleuropa 
und europa als ganzes besser für mögliche zukünftige Krisen gewappnet sein. 

13 obwohl es sich um eine Verordnung handelt, gibt es dennoch umsetzungsbedarf, da zahlreiche bestimmungen der Verordnun-
gen ausführungsbestimmungen der mitgliedstaaten notwendig machen; siehe z. b. die Definition der geschützten Kunden oder 
die einsetzung der zuständigen nationalen behörde.



ressourcen sollte man  
gezielt einsetzen.



am besten mit Köpfchen.

Förderung erneuerbarer Technologien, aber auch technischer Fortschritt  
sind Voraussetzungen für den Weg zu einer nachhaltigen energieversorgung.  
ressourcen optimal nutzen – das unterstützt die e-control.



auf einen blick: 
Die wichtigsten Fakten zur 
nachhaltigkeit.
noVEllE zum ökostromgEsEtz.

> novelle zum Ökostromgesetz 2009 für rückvergütung von Ökostromaufwendungen
> 2.275 anträge auf rückvergütung für das Jahr 2008 eingebracht
> Für das Jahr 2008 werden insgesamt rund 35 mio. euro an rückvergütungsvolumen 

prognostiziert

smart mEtEring.

> 2010 fanden zahlreiche aktivitäten, Vorbereitungen und Diskussionen zum Thema Smart 
metering statt

> eu-richtlinie sieht vor, dass mitgliedstaaten Verbraucher mit „intelligenten messsystemen“ 
ausstatten müssen

> bis 2020 sollen 80% der Kunden mit Smart meter ausgestattet werden
> Sehr gut besuchte info-Veranstaltung der e-control zum Thema Smart metering 
> Für eine wettbewerbsfördernde umsetzung werden seit 2009 mindestfunktionen erarbeitet 
> bis 3.9.2012 muss eine wirtschaftliche bewertung von der einführung von Smart metering 

gewährleistet sein
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nachhaltigkeit, die alle ressourcen 
im blick behält.
Ökostromförderung muss nicht nur zielführend, sondern auch effizient sein und die Kosten 
für die Verbraucher tragbar. In der novelle zum Ökostromgesetz 2009 ist vorgesehen, dass 
Endverbrauchern unter bestimmten Voraussetzungen ein Teil der an sie weiterverrechneten 
und von ihnen bezahlten Ökostromaufwendungen rückzuvergüten ist. Smart Meters er-
möglichen den Endkunden eine genaue Dokumentation über ihre Verbrauchsverhalten und 
damit die Möglichkeit, diese umzustellen und Energie effizienter und kostengünstiger zu 
nutzen.

WiEdErsEhEn macht frEudE: rückVErgütung Von ökostromaufWEndungEn 
für EndVErbrauchEr.
in der novelle zum Ökostromgesetz 2009 ist vorgesehen, dass endverbrauchern unter be-
stimmten Voraussetzungen ein Teil der an sie weiterverrechneten und von ihnen bezahlten 
Ökostromaufwendungen rückzuvergüten ist. eine rückvergütung kann für den Zeitraum 
1.1.2008 bis 31.12.2010 beantragt werden. 

eine rückvergütung erfolgt, wenn ein anspruch auf energieabgabenrückvergütung14 be-
steht und die Ökostromaufwendungen 0,5% des nettoproduktionswertes übersteigen. et-
waige weitere bereits zugesagte De-minimis-Förderungen im Zeitraum 2008 bis 2010 sind 
in abzug zu bringen. Das ausmaß der rückvergütungen ist für jedes unternehmen mit 
500.000 euro als Summe für die Jahre 2008 bis 2010 begrenzt (De-minimis-regelung).

Die antragstellung hat bis spätestens ende des nachfolgenden Jahres zu erfolgen. anträ-
ge auf rückvergütung für das Jahr 2008 waren demnach bis Jahresende 2009 bei der  
e-control einzubringen.

bis zu diesem Zeitpunkt wurden 2.275 anträge auf rückvergütung von Ökostromaufwen-
dungen eingebracht. Die nachfolgenden auswertungen sind vorläufig, im Detail werden 
sich insbesondere die angaben zum ausmaß des rückvergütungsvolumens in den nächs-
ten monaten entsprechend einem kontinuierlich steigenden antragsbearbeitungsstand 
ändern. 

Von diesen 2.275 anträgen für aufwendungen im Jahr 2008 wurden 2.106 anträge elek-
tronisch eingebracht. 

mit Dezember 2010 wurden von der e-control 1.135 bescheide (davon 957 zuerkannte 
bescheide und 178 abweisende bescheide) erlassen und aus diesem Titel 29,61 mio. euro 
an nachgewiesenen Ökostromaufwendungen an die antragsteller via oemag (abwicklungs-
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14 Dafür ist vom antragsteller der von der Finanzbehörde erlassene energieabgabenrückvergütungsbescheid vorzulegen.
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stelle für Ökostrom ag) rückvergütet (Tabelle 2). Für das Jahr 2008 werden insgesamt rund 
35 mio. euro an rückvergütungsvolumen prognostiziert. 

Die anträge wurden betroffenen Sektoren zugeordnet, und zwar nach den standardisierten 
Önace-Sektorencodes sowohl den hauptsektorgruppen als auch den Sektor-untergruppen. 
Für 611 der 2.106 elektronisch eingebrachten anträge war eine Zuordnung nicht möglich, 
diese sind in den folgenden auswertungen summarisch mit „nicht zuordenbar“ ausgewie-
sen.

VorläufigE ausWErtung nach sEktorEn 

oEnACE-
Sektor 
Code

Sektorenbeschreibung Gesamtanzahl 
der elektroni-

schen Anträge

Anzahl der 
vollständigen 

Anträge

Rückvergütungsvolumen der  
vollständigen Anträge  

(ungeprüft) in Euro

– nicht zuordenbar 611 0 –

a Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 22 18 62.349,57

b bergbau und gewinnung von Steinen und erden 36 33 1.440.632,65

c herstellung von Waren 475 380 20.767.348,43

D energieversorung 34 32 537.246,08

e Wasserversorgung; abwasser- und abfallentsorgung 98 95 1.036.918,38

F bau 40 30 174.759,78

g handel; instandhaltung und reparatur von Kraftfahrzeugen 119 82 959.523,25

h Verkehr und Lagerung 99 83 3.514.404,29

i beherbergung und gastronomie 262 173 288.931,94

J information und Kommunikation 8 5 398.975,83

K erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 5 4 183.704,92

L grundstücks- und Wohnungswesen 16 12 89.489,47

m erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen Dienstleistungen 12 7 137.576,43

n erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen 49 32 816.815,06

o Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 98 87 497.914,96

P erziehung und unterricht 9 9 19.258,02

Q gesundheits- und Sozialwesen 13 10 464.401,10

r Kunst, unterhaltung und erholung 60 52 177.790,31

S erbringung von sonstigen Dienstleistungen 40 31 237.721,79

Summe 2.106 1.175 31.805.762,79

Tabelle 2
Elektronische Anträge auf Rückvergütung von Ökostromaufwendungen für das Jahr 2008 – Vorläufige Auswertung nach Sektoren (Datengrund-
lagen unvollständig, Stand 9.12.2010)

Quelle: E-Control
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Demnach verteilen sich die 2.106 elektronischen anträge auf 19 verschiedene hauptsek-
toren. Die meisten der anträge (475) entfallen auf den hauptsektor „herstellung von Wa-
ren“, der im Detail sehr unterschiedliche untersektoren betrifft (Tabelle 2). 104 anträge 
werden dem untersektor „herstellung von nahrungs- und Futtermitteln“ zugeordnet.
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dEtailausWErtung für dEn sEktor „hErstEllung Von WarEn“ 

oEnACE-
Sektor 
Code

Sektorenbeschreibung Gesamtanzahl 
der elektroni-

schen Anträge

Rückvergü-
tungsvol. 

(ungeprüft) in 
Euro

Anzahl der 
vollständigen 

Anträge

Rückvergütungsvolumen 
der vollständigen 

Anträge  
(ungeprüft) in Euro

c16 herstellung von holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 
(ohne möbel)

61 2.536.430,12 52 2.536.430,12

c10 herstellung von nahrungs- und Futtermitteln 104 1.530.386,75 87 1.530.386,75

c11 getränkeherstellung 9 87.810,43 6 87.810,43

c13 herstellung von Textilien 21 792.620,03 18 792.620,03

c14 herstellung von bekleidung 1 0 0 0

c17 herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 13 2.234.584,95 11 2.234.584,95

c18 herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung 
von bespielten Ton-, bild- und Datenträgern

7 0 2 0

c20 herstellung von chemischen erzeugnissen 23 2.787.534,63 19 2.768.593,69

c21 herstellung von pharmazeutischen erzeugnissen 2 510.156,83 2 510.156,83

c22 herstellung von gummi und Kunststoffwaren 43 963.645,20 38 962.791,05

c23 herstellung von glas und glaswaren, Keramik,  
Verarbeitung von Steinen und erden

31 2.386.493,35 27 2.386.493,35

c24 metallerzeugung und -bearbeitung 25 1.544.555,83 21 1.544.555,83

c25 herstellung von metallerzeugnissen 56 2.696.405,00 42 2.696.405,00

c26 herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,  
elektronischen und optischen erzeugnissen

8 591.272,81 6 591.272,81

c27 herstellung von elektrischen ausrüstungen 8 369.391,81 3 369.391,81

c28 maschinenbau 7 16.686,65 2 16.686,65

c29 herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 13 887.528,84 7 887.528,84

c30 Sonstiger Fahrzeugbau 2 0 0 0

c31 herstellung von möbeln 3 9.564,77 2 9.564,77

c32 herstellung von sonstigen Waren 38 842.075,52 35 842.075,52

Summe C 475 20.787.143,50 380 20.767.348,40

Tabelle 3
Anträge auf Rückvergütung von Ökostromaufwendungen für das Jahr 2008 – Detailauswertung für den Sektor „Herstellung von Waren“ (Daten-
grundlage unvollständig, Stand 9.12.2010)

Quelle: E-Control
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Von den bisher abschließend bearbeiteten anträgen wurden für 17 anträge die ausbezahl-
ten rückvergütungen dadurch begrenzt, dass die De-minimis-grenze überschritten wurde 
(Stand 9.12.2010). 

smart mEtEr
auch im Jahr 2010 war das Thema Smart metering bzw. „intelligente messgeräte“ sehr 
präsent in der arbeit der e-control. Vor allem in anbetracht der zu erwartenden umsetzung 
der neuen eu-elektrizitätsbinnenmarktrichtlinie 2009/72/eg hat die e-control zahlreiche 
aktivitäten, Vorbereitungen und Diskussionen gestartet. Die erwähnte richtlinie fordert 
nämlich in ihrem anhang 1, dass die mitgliedstaaten Stromkunden mit „intelligenten mess-
systemen“ ausstatten müssen. nach einer allfälligen wirtschaftlichen bewertung müssen 
dabei mindestens 80% der Kunden bis 2020 mit einem Smart meter ausgerüstet werden.

E-Control-Infoveranstaltung „Smart Metering – Kundennutzen und technische Möglichkeiten“
Wie bereits im Vorjahr hat die e-control auch im Jahr 2010 eine infoveranstaltung zum The-
ma Smart metering abgehalten. Die Veranstaltung im Juni war aufgrund der vielen neuen 
entwicklungen in diesem Jahr wieder sehr gut besucht.

neben einem Vortrag des geschäftsführers der e-control über die aktuellsten entwicklun-
gen im bereich Smart metering aus Sicht der regulierung gab es zahlreiche Vorträge, vor 
allem zu den Themenbereichen Kundennutzen, energieeffizienz und technische umset-
zungsmöglichkeiten. Die Präsentationen sowie Videos der Vorträge sind auf der Webseite 
der e-control verfügbar.

Smart metering: nächste Schritte in richtung umsetzung.

Die im Jahr 2009 begonnenen gespräche über Details der umsetzung von Smart metering 
wurden auch im Jahr 2010 mit der Strombranche, vertreten durch oesterreichs energie, 
fortgeführt. Dabei ging es um wichtige rahmenbedingungen wie etwa die Finanzierung, 
Standardisierung, Funktionsanforderungen uvm.

neben den gesprächen mit der Strombranche hat die e-control auch weitere Diskussionen 
mit Vertretern der herstellerbranche, vertreten durch den Feei, vor allem über die techni-
sche machbarkeit einer einführung geführt. ebenfalls miteingebunden wurden die Sozial-
partner arbeiterkammer und Wirtschaftskammer sowie die industriellenvereinigung.

Über die wichtigen Themenbereiche eichung und Datenschutz wurden zusätzlich gesprä-
che mit dem bmWFJ, dem bundesamt für eich- und Vermessungswesen sowie der Daten-
schutzkommission geführt.
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aus dEr distanz siEht man klarEr:  
fErnauslEsbarE smart mEtEring-systEmE im bErEich strom.
eine bedeutende grundlage für die transparente und wettbewerbsfördernde umsetzung in 
Österreich ist die Festlegung von mindestfunktionen, die den Stromkunden in Zukunft von 
Smart metering-Systemen mindestens zur Verfügung stehen müssen.

Die e-control hat daher bereits im Jahr 2009 damit begonnen, einen mindestanforderungs-
katalog mit einer Liste von zu unterstützenden Funktionen zu erstellen. Dieser Funktions-
katalog wurde im Zuge von neu gegründeten arbeitsgruppen bereits einer ersten Diskus-
sion mit der branche zugeführt.

im anschluss daran wurde im Sommer 2010 der Funktionsanforderungskatalog zusätzlich 
einer breiten, öffentlichen Konsultation unterzogen. Die rückmeldungen aus dieser Kon-
sultation sollen in einer allfälligen finalen Version des anforderungskatalogs berücksichtigt 
werden. Weitere informationen sowie das Konsultationspapier sind auf der Webseite der 
e-control verfügbar.

diE altErnatiVE zu lEErEn kilomEtErn: smart mEtEring
Die eingangs erwähnte eu-elektrizitätsbinnenmarktrichtlinie 2009/72/eg, welche durch 
das eiWog 2010 umgesetzt wurde, sieht vor, dass die einführung von Smart metering 
einer wirtschaftlichen bewertung unterliegen kann, die bis spätestens 3.9.2012 durchzu-
führen ist. gemäß dem eiWog 2010 wird die einführung intelligenter messeinrichtungen 
durch den bundesminister für Wirtschaft, Familie und Jugend per Verordnung festgelegt. 
Die anforderungen an die messgeräte werden von der regulierungsbehörde mit Verord-
nung bestimmt. 

aus diesem grund hat die e-control eine Kosten-nutzen-analyse für eine österreichweite 
einführung von Smart metering extern bei Pricewaterhousecoopers in auftrag gegeben.  
Ziel der Studie mit dem Titel „Studie zur analyse der Kosten-nutzen einer österreichweiten 
einführung von Smart metering“ war die volkswirtschaftliche bewertung eines landeswei-
ten roll-outs in verschiedenen Szenarien für Strom und gas. Die ergebnisse der Studie 
wurden von Pwc erstmals bei der e-control-infoveranstaltung im Juni 2010 präsentiert. Die 
vollständige Studie ist als Download auf der Webseite der e-control öffentlich zugänglich.

e-control  //  endkundenservices  //  Wettbewerb  //  netzregulierung  //  Versorgungssicherheit  //  nachhaltigkeit  
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Die Studie kommt zu dem ergebnis, dass die endkunden von der einführung des Smart me-
tering am stärksten profitieren. Über die neuen Zähler kann man jederzeit seinen aktuellen 
energieverbrauch abrufen, kontrollieren, steuern und sein Verbrauchsverhalten anpassen. 
So kann der Stromverbrauch um mindestens 3,5%, der gasverbrauch um mindestens 7,0% 
reduziert werden, was wiederum co

2
-einsparungen zwischen 4,6 mio. und 6,2 mio. Tonnen 

bedeutet. 

Damit sich diese positiven aspekte realisieren lassen, sind jedoch einige Voraussetzun-
gen notwendig, wie eine abgestimmte und koordinierte einführung, einheitliche und offene 
Standards für Zählertechnologien und Datenformate, eine kurze Übergangsphase zwischen 
Smart meter und herkömmlichen Zählern sowie eine kundengerechte und verwertbare Dar-
stellung des energieverbrauchs.

Stromkennzeichnung
Die e-control ist aufsichtsbehörde über die Stromkennzeichnung, mit der die Stromlieferan-
ten die herkunft der energie ausweisen müssen. ein umfassender Stromkennzeichnungs-
bericht wurde von der e-control im oktober 2010 veröffentlicht und ist auf der homepage 
unter www.e-control.at abrufbar.

Ökostrom
Die e-control hat gemäß Ökostromgesetz jährlich über die aktuellen Ökostromentwicklun-
gen zu berichten. im September 2010 wurde dementsprechend der Ökostrombericht veröf-
fentlicht und ist ebenfalls auf der homepage der e-control abrufbar.
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